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Erbitterte Lusttämpie über England
Vie erfolgreichen deutschen Luftangriffe am Freitag- SV Flugzeuge avgefchoffen und zwölf am Boden vernichtet

Berlin , 6. Sept . Wie DNB . über die deutschen Luft¬
angriffe am Freitag erfährt , griffen deutsche Fliegerberbände
am heutigen Tage die britischen Flugplätze Kenleh und Wor-
eester sowie die Flugzeugfabrik Wehbridge wiederholt an. Bei
den Angriffen gegen die Flugplätze wurden die Rollfelder und
Hallen stark beschädigt. Bei der Flugzeugfabrik Wehbridge
wurden vier Montagehallen mit Bomben mittleren Kalibers
getroffen. Es entwickelten sich hierbei insbesondere beiderseits
de, unteren Themse zum Teil sehr erbitterte Kämpfe
müt britischen Jagdfliegern.  Im ganzen wurden
zwölf britische Flugzeuge am Boden bernichtet und fünfzig
Flugzeuge nach bisherigen Meldungen abgeschossen. 14 deut¬
sche Flugzeuge werden bisher noch vermißt.

Fünfmal Luftalarm in London am Freitag
Massenangriff von Hunderten von deutschen Bombern — Zer¬

störungen haben unvorstellbares Ausmatz angenommen
Genf,  6 . Sept .' Wie die Agentur Reuter meldet, wurde

am Freitag im Laufe des Tages viermal Luftalarm gegeben.
An dem letzten Angriff nahmen, wie Reuter bekanntgibt,
Hunderte von deutschen Bombern und Jagdflugzeugen teil.
Der Informationsdienst des LritiMkL -LuMahrtministerlums
zählte dreihundert deutsche Flugzeuge, die an diesem Massen-

^ uisiangrns in Weilen von je zwanzig oder dreitzig Maschinen
teilnahmen. Ihre Ziele seien die Flughäfen der Royal Air
Force gewesen.

Einen weiteren Beweis dafür, wie sicher die deutschen
Bomber ihre militärischen Ziele treffen, liefert «Lin verspätet
eingetroffener Bericht des Londoner Korrespondenten der
„New Bork Herald Tribüne ".

Schon bis zum Montag , so stellt der amerikanische Jour¬
nalist fest, scheine Deutschland einen wichtigen Sieg in der
Schlacht über England errungen zu haben. Zahlreiche deutsche
Luftstreitkräfte hätten drei englische Flugplätze so sehr beschä¬
digt, daß sie für weitere Verwendung unfähig seien. Das
gebe man auch englischerseits zu. Wörtlich heißt es in dem
Bericht: „Werkstätten und Flugzeugschuppensind größtenteils

wirre verrußte Trümmerhaufen mit hängenden Dächern, zer¬
sprengten Zementmauern und verbogenen Eisenträgern ".
Auch seien riesige Krater in die Landeplätze gerissen worden.

Nach in Lissabon eingelaufenen neuesten Augenzeugen¬
berichten aus Südostengland bieten die Städte Südenglands
und der Ostküste den Anblick eines Trümmerfeldes.

Die durch die deutsche Luftwaffe verursachten Zerstörun¬
gen der kriegsindustriellen Betriebe, Verkehrsknotenpunkte
und Flugplätze haben ein unvorstellbares Ausmaß angenom¬
men. Nur unter größten Schwierigkeiten wird in dieser
Gegend das Verkehrsleben aufrecht erhalten, und dabei wer¬
den durch andauLrnde neue,deutsche Luftangriffe die Schäden
an der Industrie des Landes Tag und Nacht irreparabel ver¬
größert . Der Ausfall an Produktionskraft in den Flugzeug¬
fabriken und Munitionswerkstätten fällt schon jetzt so stark
ins Gewicht, daß die Negierung Maßnahmen erwägt, wie der
Leistungseffekt der Rüstungsindustrie bei den fortgesetzten
Lüftalarmen aufrecht erhalten werden kann.

Wie Reuter meldet, wurde am Freitag um 19.55
Uhr Greenwicher Zeit in London der 5. Luftalarm gegeben.

Die Rüstungsausgaben der USA.
Washington, 6. Sept . Das Abgeordnetenhaus nahm am

Donnerstag die Vorlage an, die 5,2 Milliarden Dollars für
die Ausrüstung einer Zwei-MMonen -Maun -Armee vorsieht
und für die ersten Bauten einer sogenannten „Zweiozean¬
flotte" sowie für den Kauf von Armee- und Marineflug¬
zeugen verwandt wird. Das Gesetz geht an den Senat zur
Bestätigung aller vom Abgeordnetenhaus vorgenommenen
Aenderungen zurück.

Die Polizei des Bundesparlamentes müßte am Donners¬
tag 200 Demonstranten auseinandertreiben , die vor dem Ka¬
pitol gegen die Wehrpflicht protestierten

»
Washington, 7. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Der Senat

verabschiedete am Freitag endgültig die 5,2 Milliarden Dollar
vorsehende Wehrvorlage und sandte sie Roosevelt zur Unter¬
zeichnung zu. Der Gesamtbetrag der in diesem Sitzüngsab-
schnitt für Rüstungszwecke bewilligten bzw. vorgemerkten
Mittel übersteigt damit 15 Milliarden Dollar.

doch ganz anders gekommen: England stehe heule auem den
vereinten Kräften Deutschlands und Italiens gegenüber.

Die Gründe für die „Besorgnisse" der Vereinigten Staa-
ten lägen, so fährt das Blatt fort, in Anbetracht dieser Si¬
tuation auf der Hand. Erstens seien die Vereinigten Staa¬
ten selbst noch nicht zur unmittelbaren Einmischung in den
Kampf der europäischen Großmächte bereit. Für die Ver¬
wirklichung ihres gewaltigen Rüstungsprogramms brauch¬
ten sie eine lange Zeit. Zweitens bestehe offenbar nach An¬
sicht der Amerikaner die Möglichkeit eines völligen
Zusammenbruchs Englands/  Damit werde, so
glaube man in Amerika, auch die Bedeutung der Vereinig¬
ten Staaten als weltbeherrschende Seemacht in Frage ge¬
stellt sein. Drittens befürchte man in den Vereinigten Staa¬
ten, daß Deutschland  einen vorteilhaften Frieden in
Europa herbeiführen und dann in der Lage sein könnte,
seine ungeheuren wirtschaftlichen und technischen Machtmit¬
tel auf den Wirtschaftskriegzu konzentrieren.

Auf jeden Fall aber wollten sich die Vereinigten Staa¬
ken auch noch eine zweite Möglichkeit offen lassen: Im Falle
der Niederlage Englands solle sich die britische Flotte nicht
ergeben, sondern über den Ozean fliehen. Dann würden die
Vereinigten Staaken, so stellt das Moskauer Blatt lakonisch
fest, nicht nur ihre 50 Torpedoboote mit großen Zinsen wie-
dererhalken. sondern die englische Flotte dazu.

Das Wasser an - er Keh ê
Eden nennt den August den „günstigsten Monat "!

Rom, 6. Sept . Zu Edens leichtfertiger Behauptung , daß
der Monat August Englands günstigster Monat im abge¬
laufenen Kriegsjahr gewesen ist, erklärt der Direktor des
„Giornale d'Jtalia ", daß diese unverfrorene Ueberheblich-
keit nichts anderes als ein völlig nutzloser Propagandatrick
sei, denfl vom 2. August bis 2. September hätten die Eng¬
länder nicht weniger als 1772 Flugzeuge verlo¬
ren,  während die unaufhörlichen Schläge der deutschen
Luftwaffe immer größere Verwüstungen anrichteten, die
bestimmt nicht durch die optimistischen Redensarten Edens
der englischen Bevölkerung und der ganzen Kulturwelt ver¬
heimlicht werden könnten

Ohne irgendein militärisches Geheimnis zu verletzen,
könne man erklären, daß die deutsche Aktion noch keines¬
wegs ihren Höhepunkt erreicht habe und daß nicht alle An-
griffsmitkel erschöpft seien, die die Achsenmächte gegen die
britischen Inseln und ihre lebenswichtigenimperialen Stel¬
lungen einsehe» könnten.

..FürAteelicke feindliche Formationen!"
Unaufhörlichedeutsche Luftangriffe

Tag für Tag unternimmt das britische Nachrichtenbüro
Reuter wie überhaupt die gesamten englische Agitation den
Versuch, die Erfolge der pauienlo'en deutschen Luftangriffe
nicht nur zu bagatellisieren, sondern aus ihnen englische Ab-
wehr-„Siege" zu machen. Am Freitag jedoch sieht sich Reu¬
ter gezwungen, den Ernst der Lage dadurch zu unterstrei¬
chen, daß er einen Bericht über die Ereignisse am gleichen
Tage mit folgenden Worten einleitet:

«Die Schlackst um Großbritannien tritt in eine neue und
nur noch inkStlsivere Phase ein, da die Luftangriffe sich im¬
mer häufiger wiederholen und die deutschen Anqrisssver-
bände an Umfang zunehmen. Kurz nach 8 Uhr Greenwicher
Zeit henke morgen überflogen bereits 200 deutsche Flug¬
zeuge die Südostküste und schlugen die Richtung nach dem
Londoner Gebiet ein." Dann heißt es u. a. weiter: „Zn
zwei Fällen waren Flugplätze das Hauptangriffsziel der
fürchterlichen feindlichen Formationen . Als die Luftschlacht
sich London näherte, wurde für London der zweite Alarm
am E'n Lo- ^ons wurde durist
eine Reihe schwerer Explosionen erschüttert. Bomben fielen
auch bei einer Stadt an der Themsemündung nieder. Be¬
richte über die Ergebnisse dieses Morgenangrifses lagen noch
nicht vor, als bereits der dritte Luftalarm für das Londo¬
ner Gebiet gegeben wurde."

Dieser dritte Luftalarm  begann um 11.47 Uhr
und dauerte bis 12 55 Uhr. Nachdem die Londoner allo die

anze Nacht, insgesamt sieben Stunden und 35 Minuten,
eine Ruhe hatten, mußten sie auch fast den ganzen Vor¬

mittag im Keller verbringen. Der Londoner Nachrichten¬
dienst hat am Nachmittag hierzu erklärt, „Welle auf Welle"
seien die deutschen Flugzeuge erschienen. Die britischen Jä¬
ger seien aufgestiegen und hätten sich ihnen entgegengewor¬
fen. Dabei sei es zu fürchterlichen Kämpfen gekommen.

Ueber die deutschen Aktionen während der Nacht zum
Freitag melden das Luftfahrtministerium und das Mini¬
sterium für die Innere Sicherheit u. a. ergänzend, daß im
Osten der Hauptstadt ein Bahnhof  getroffen wurde.
„Die Bomben, die auf einen Bahnhof in den Außenbezir¬
ken fielen, brachten den Zugdienst in Unordnung. In meh¬
reren Städten im Nordwesten wurden durch die Bomben
Brände verursacht. In einer Stadt wurde der Bahnhof ge-
iroffen und zerstört" Auch iw Nordosten Enalands iei eine

groge Anzahl von Bomben abgeworfen worden, die tn
einer Stadt einige Brände verursacht hätten. D r̂ Londo¬
ner Nachrichtendienst weiß sogar von einer dritten
Stadt zu berichten, wo die Eisenbahn ebenfalls schwer be¬
schädigt worden sei. Im übrigen sei im Londoner Gebiet
„einiger" Schaden angerichtet worden.

Flucht - er Königsfamilie nach Kanada?
Kreuzer un- Zerstörer bereitgestellk.

Stockholm, 7. Sept . Nach den letzten hier eingetroffenen
Nachrichten erhalten sich in den Vereinigten Staaten hart¬
näckig die Gerüchte über eine bevorstehende Uebersiedlung
der englischen Königsfamilie nach Kanada . Der größte Teil
der Angehörigen des Königshauses hat London verlassen
und hält sich zurzeit in Schottland auf. Von der britischen.
Admiralität seien genaue Pläne ausgearbeitet worden für
die Ueberführung des Königshauses nach der neuen Welt.
In verschiedenen Häfen der westschottischen Küste würden
zwei große Kreuzer und eine ganze Anzahl von Zerstörern
für diesen Zweck bereit gehalten. Sollte die Abreise notwen¬
dig werden, so sollen zunächst die Königinmutter und die
Kinder des jetzigen Königspaares abtransportiert werden.
Das Königspaar selbst will mit Rücksicht auf die Stimmung
der Bevölkerung solange wie möglich aushalten : unter
allen Umständen würde die Flucht des Königshauses der
englischen Oeffentlichkeit erst dann mitgeteilt lverden. wenn
alle Mitglieder der Familie sicher auf kanadischem Boden
angekommen seien.

Amerika rechnet mit Zusammenbruch
Gründe der amerikanischen „Besorgnisse".

Moskau, 6. Sept . „Kraßnaja Swssda " beschäftigt sich
in einem beachtlichen Artikel mit dem jüngsten englisch-ame¬
rikanischen Tauschgeschäft und dem vorausgegangenen Ab¬
kommen über die Verteidigung Kanadas . Die Vereinigten
Staaten Härten sich, was den Krieg in Europa anbelangt,
gründlich verrechnet. Sie hätten in der stillen Absicht, sich
selbst einen gebührenden Anteil bei der Neuaufteilung der
Welt zu sichern, geglaubt, daß der Krieg mindestens mehrere
Jahre dauern und die Erschöpfung aller kriegführenden
Staaten mit sich brinaen werde. In Wirklichkeit sei es je-

In dieser Lage habe England sich zum Verkauf seiner
imperialen Vorrechte entschlossen, um mit Teilen seines
Weltreiches und seiner Mcht die Waffen und Mittel zu be¬
zahlen, an denen es selbst Mangel zu leiden beginne. Der
sonderbare Handel zwischen dem Präsidenten Roosevelt und
Churchill sei eines der typischsten Anzeichen der bevorstehcn-'
den Zwangsliquidierung  des englischen Impe¬
riums . Ohne auf die p o l i t i s che Bedeutung dieses Tausch¬
geschäftes einzugehen, könne man feststellen, daß dieses
Tauschgeschäft für den Stolz der britischen Kriegsmarine
einen harten Schlag und ein plötzliches Eingeständnis der
von ihr erlittenen Verluste darstelle. Seit langem sei man
sich darüber klar gewesen, daß England und Frankreich sich
darauf vorbereiteten, diesen für ihre Finanzen verheeren¬
den Krieg durch Kolonialabtretungen  an die

I Vereinigten Staaten zu finanzieren, doch habe man nicht
annehmen können, daß dies so rasch geschehen würde. Nach
dem die Engländer einmal diesen Weg eLngeschlagen hätten,
könne man voraussehen, daß sie nicht so bald halt machen
würden : die alten Zerstörer, die bald versenkt sein dürsten,
könnten die Verluste nicht wettmachen. England brauche
außerdem noch Lebensmittel, Waffen und vor allem Flug¬
zeuge und Petroleum . Der Rückgang des Goldbestandes sei
schon weit fortgeschritten. Die Kriegs kosten  wüchsen
dagegen ständig an und hätten für England bereits dii
Ziffer von 400 000 Pfund in der Stunde oder 800 Million
neu Mark am Tag erreicht.

Die Deutschen in Befsarabien
Deutsch-russisches Umsiedlungsabkommen.

DNB. Moskau. 6. Sept. Am 5. September 1940 hat in
Moskau die Unterzeichnung eines Abkommens zwischen
Deutschland und der Sowjetunion über die Umsiedlung der
deutschstämmigen Bevölkerung aus den Gebieten Bessara-
biens und der nördlichen Bukowina nach Deutschland statt¬
gefunden. Laut diesem Abkommen können Volksdeutsche
auf ihren Wunsch nach Deutschland umsiedcln entsprechen¬
den im Abkommen getroffenen Vereinbarungen.

Das Abkommen ist unterzeichnet vom Vorsitzenden der
deutschen Regierungskommission, Noeldeke, und vom Vor¬
sitzenden der sowjetischen Regierungsdelegation, A. P - Waß-
iukow



Spiegel - er Zell
Der „General Tai".

Lv Wir sind soeben in das zweite Kriegsjahr cmgetre-
ten. Im ersten Kriegsjahr sind alle Mißgünstigen und Fehl¬
spekulanten aus der Strecke geblieben, die England Kriegs-
Hilfe leisteten. Sie haben ihre Englandhörigkett teuer be¬
zahlen müssen, um dafür Undank. Hohn und Anschuldigun¬
gen durch England einzustecken. Es war für sie kein er¬
sprießliches Jahr, aber auch nicht für England,  dem
unehrlichen Makler in „Kriegswerten". Mit ihm hat sich
nun Deutschland auseinanderzusetzen, mit England, das
sich auf seiner Insel sicher fühlte, aber dort nun seinem
Schicksal nicht entgehen kann. Wenn heute in ganz Eng¬
land die bange Frage erhoben wird: Wann kommt der
Deutsche?, dann darf es nach des Führers  Worten ge¬
legentlich der Eröffnung des zweiten Kriegs-Winterhilfs¬
werks die Gewißheit haben, daß er kommt.  England
wird sein Kriegsverbrechen sühnen müssen, es wird selbst
dafür einzutreten haben, was es anderen Völkern und
Staaten mit diesem Krieg antun wollte.

Unser Blick auf das abgelaufene Kriegsjahr hat uns die
Gewißheit gegeben, daß das deutsche Volk in der Einigung
durch die nationalsozialistische Idee der Volksgemeinschaft
Gewaltiges vollbrachte und Gewaltigeres erreichte. An sei¬
ner Spitze stand der „General  Tat ", der auf den
Schlachtfeldern in Polen, Norwegen, Holland. Belgien,
Flandern und Frankreich, der auf den Meeren und in der
Luft die deutschen Soldaten zu unerreichten Leistungen
und glorreichen Siegen führte. Dieser selbe„General Tat"
aber hat auch die Heimat  zu überragenden Leistungen
angespornt und damit der kämpfenden Front den Beweis
gegeben, daß das deutsche Volk in seiner Gesamtheit in
eiserner Entschlossenheit sich zur Tat bekennt. Das erste
Kriegs-Winterhilfswerk war nur ei n Beweis, ein Beweis
allerdings, der keinen Vergleich in der Welt hat. In dem
„General Tat" ist der Geist und Wille des deutschen Vol¬
kes versinnbildlicht. Eine Milliarde Winterhilfs¬
werk - S p en de — das ist der Ausdruck freiwilliger Ein¬
ordnung eines Volkes in die einige, siegreiche und opfer¬
bereite Front derTat.  Das zweite Kriegs-WHW wird
im Zeichen des Endsieges über das englische Inselreich
stehen. Je größer die WHW-Opfer der Heimat, umso grö¬
ßer und beispielloser der Sieg des deutschen„Generals
Lat". Daran laßt uns am morgigen Sonntag denken, am
ersten Opfersonntag des neuen Kriegs-
Winterhilfswerkes.  Die Aufgaben des WHW wer¬
den in diesem Winter besonders schwer und besonders viel¬
seitig sein. Denn der Krieg hat auch uns Wunden geschla¬
gen. Deutsche Soldaten blieben in fremder Erde; Bauern¬
gehöfte und Stadtviertel in befreiten Landen sind zerstört
und Obdachlose warten auf unsere Hilfe. Millionen deut-

er Volksgenossen aus Lothringen, Elsaß und Eupen-
almedy schauen auf unsere helfende Hand! Hier nun in

ihrem Lande wird das diesjährige Kriegs-WHW einen
zweiten Krieg gewinnen! Die Volksküchen der NSV, die
Beratungsstellen für „Mutter und Kind", Sie Mütter- und
Kinderverschickung. die NSV-Schwesternstationen und die
NSV-Bahnhofsdienststellenwerden in ganzer Bereitschaft
eingesetzt werden. Ganze Arbeit wird hier geleistet, um alle
Schatten der vergangenen Jahre von den Gesichtern und
Seelen der Volksdeutschen zu nehmen. Ihre Heimkehr soll
nicht nur eine Waffentat unserer Heere gewesen sein —
sondern sie muß jetzt die ganze Hilfsleistung unserer Nation
erfassen. Der deutsche Sozialismus, dessen höchster Aus¬
druck das WHW ist. wird ihre Herzen restlos erobern. Für
uns erobern— für dich und das Volk. Für Deutschland.
Und darum opfern wir gern und freudig. Das Kommando
hat „General Tat"!

Friedenspolitik der Achse.
Der in Wien gefällte deutsch-italienische Schiedsspruch

im ungarisch-rumänischen Konflikt hat eindringlich die po¬
sitive Friedenspolitik der Achse demonstriert. Es lag im
Wesen und Wollen der Versailler Politik, durch eine rechts»
und vernunftwidrige Grenzziehung die Spannungen am
Balkan lebendig zu halten und damit den Westmächten je¬
derzeit die Möglichkeit zum Eingreifen zu geben. Die viel
erörterte Donauraum-Politik der Westmächte, die weder
wirtschaftlich noch auch politisch zu begründen ivar, stellte
nichts anderes dar als die Unterstellung der Balkanstaaten
unter die Machtpolitik der westlichen Plutokratien. Deshalb
war der Balkan der künstlich geschaffene Unruheherd Euro¬
pas mit allen politischen und wirtschaftlichen Gegensätzlich¬
keiten und Empfindlichkeiten, die sich aus den Pariser Vor¬
ortverträgen ergeben mußten und sollten̂ Welche Rolle die
Westmächte den Balkanstaaten zugedacht hatten, zeigte sich
nicht nur in den Jahren nach dem Weltkrieg, wo Benesch
in der Rolle eines Londoner Bevollmächtigten die Pup¬
pen auf dem Balkan nach Anweisungen tanzen ließ, die in
London und Paris ausgegeben wurden. Im Frühjahr
vorigen Jahres traten England und Frankreich unmißver¬
ständlich mit ibren Karanti-merlockunaen beim, mit
Zwangsgarantien an die Balkanilaaren yeran, uver oeren
Sinn bei keinem der „Bevorzugten" Zweifel bestehen
konnte. Die Westmächte wollten jetzt ernten, was sie in
Versailles gesät hatten. Die eindeutige Haltung der Achsen¬
mächte und die späteren Waffenersolge Deutschlands und
Italiens haben aus dem Balkan den Frieden gesichert und
damit die Grundlage zu einem neuen Rechtssrieden gelegt,
der durch Beseitigung offensichtlichen Unrechts und Aus¬
gleichung vorhandener Spannungen durch den Wiener
Schiedsspruch die Voraussetzung für Aufbau und Sicherung
der Zukunft schafft. Während England die Ausweitung des
Krieges erstrebt, haben die Achsenmächte bereits den Grund
zu einem neuen Frieden des Rechts, der Verständigung
und der Zusammenarbeit in einem neuen Europa gelegt.
Das ist der'Sinn des Wiener Schiedsspruchs.,

Londoner kriegsbetrachtungen.
In diesen Tagen hatte England Gelegenheit, sich über

die Entwicklung des Krieges Gedanken zu machen, den es
vor einem Jahr in der Absicht auslöste. Deutschland ein
verschärftes Versailles zu diktieren und Europa unter das
Diktat der Londoner Plutokraten zu zwingen. Die Betrach¬
tungen der englischen Presse über dieses eine Kriegsjahr
waren aber alles andere als siegesgewiß und rmutigend.
Was man vor einem Jahr noch als Vollendung politischer
und militärischer Weisheit in den Himmel hob, verurteilt
man heute als unerfahren, stümperhaft und ohne Initiative.

In überseeischen Gewässer«
41006 Tonnen vsr-sentt — Bombenangriffe anf Flugplätze. Hafen-. Industrie- und Dockanlage«

Grotzöllager Taineshaven ln Brand
/Berlin,  6 . Sepk. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Deutsche Seestreitkräfte versenkten in überseeischen Ge¬

wässern 41 990 BRT feindlichen Handelsschisfsranmes.
Wie bereits bekannkgegeben, griff eine Schnellbootflot-

tille in der Nacht zum 5. September einen britischen Geleit¬
zug vor der englischen Ostküste an . Dabei wurden fünf be¬
waffnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 39 000
BAT . darunter ein Tanker mit 12 000 BRT , sowie ein
Zerstörer der Jmogen -Klasse versenkt. Ein weiterer Damp-
fer ist schwer beschädigt worden.

Ein Unterseeboot versenkte mehrere bewaffnete feindliche
Handelsschiffe mit insgesamt 19100 BRT.

Unsere Kampfflieger und Jagdverbände setzten am 5.
September die Bombenangriffe auf feindliche Flugplätze in
Sudengland fort und erzielten Treffer in Gebäuden und
Unterkünsten. Das Groß-Oellager Thameshaven wurde in
Brand geworfen . Im Laufe dieser Angriffe kam es zu ver¬
schiedenem für uns siegreichen Luftkämpfen.

3n der Nacht griffen kampffliegerverbände mehrere
Flugplätze in der Gegend von Lincoln. Hafenanlagen in
Liverpool. Portsmouth . Sunderland . Blykh, hüll . Indu¬
strieanlagen in New Castle. Hofen- und Dockanlagen im
Ostteil von London sowie erneut das Großöllager in Tha-
mesbaven wirksam mit Bombe» an. — Englische Hasen
wurden weiter vermint.

Britische Flugzeuge  flogen ln der Nacht ln sag
Reichsgebiet ein und warfen an einzelnen Stellen Bomben,
ohne nennenswerten Schaden anzurichlen. Nur an einer
Stelle wurde ein Bauernhaus getroffen. Dabei sind fünf
Zivilpersonen auf dem Wege zum Luftschntzraum getötet
und zwei verletzt worden.

Die Gesamtverluste  des Feindes betrugen gestern
46 Flugzeuge . Davon wurden zwei bei Nacht durch Flak¬
artillerie abgeschossen. Eg gelang ferner sechs Sperrballone
zu vernichten. 16 eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Außer vier bereits «»nannten Offizieren haben in den

Luftkämpfen der letzten Wochen drei weitere Jagdflieger
20 und mehr Luftsiege errungen, und zwar : Haupkmauy
Mayer . Haupkmann Oesa« und Haupkmann Tietzen. An
der Spitze der Sieger in Luftkämpfon steht Major Möl-
ders  mit 32 Abschüssen.

Der pilotemnange; in Englarro
Der immer stärker zutage tretende Mangel an Piloten

und fliegendem Personal zwang das britische Luftfahrtmi¬
nisterium bereits vor Monaten, energische Maßnahmen zu
seiner Beseitigung zu ergreifen. Die Regierung forderte da¬
her die unter britischer Hoheit stehenden Staaten auf, in
verstärktem Umfange Flugzeugpersonal für die Royal Air
Force auszubilden. Das Endergebnis dieser Bemühungen
sst)eint jedoch recht unbefriedigend zu sein; denn nach Lon¬
doner Verlautbarungen war die Beteiligung an diesen Aus¬
bildungskursen, besonders in Südafrika und Südrhodesien,
äußerst mangelhaft.

Inzwischen hat sich die Pilotenfraae in England weiter
verichärft; das Luftfahrtministerium hat mit Rücksicht auf
die starken Personalverluste der königlichen Luftwaffe das
Höchstalter für Flieger von 2Z aus 31 Jahre heraufgesetzt.
Mit die;er Maßnahme hofft die britische Regierung die gro¬
ßen Lücken die die deutschen Jäger in
den letzten Monaten in den Personalbestand der RAF ge¬
rissen haben. Aber weder die Erfassung von weiteren drei
Jahresklassen noch der Eintritt von 100 amerikanischen Flie¬
gern in die kanadische Luftwaffe dürften den sprichwörtli¬
chen Personalmangel der RAF entscheidend beeinflussen. In
dieser Not klammert sich England immer mehr an die Mel¬
dungen solcher Freiwilliger.  Der an die britischen
Iagdverbände ergangene Befehl, sich über der englischen
Küste nicht mehr in Luftkümpfe mit deutschen Bombern ein¬
zulassen, sondern sie nach dem Einflug in das Londoner
Luftgebiet anzugreifen, spricht jedoch dafür, daß es trotz
dieser Maßnahmen um die Sache der britischen Luftvertei-
dnmna außerordentlich schlecht bestellt sein muß.

Sie VicÄiatelli an-er Arbeit
Neue Erfolge der italienischen Luftwaffe—Sturzbomber iiber Malta —Schiffe im Hafen von Ade« Lombardiert

DNB Rom, 6. Sept . Der italienische Wehrmachtsberichk
hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Ge¬
stern wurde ein doppelter Angriff auf Malta  durchge-
führl. Bei ersten Aufklärungsflügen am Vormittag konnte
der Auftrag vollkommen durchgesührt werden, weil die zum
Schuhe aufgestiegenen englischen Jäger beim Angriff un¬
serer Jagdflugzeuge sich durch die Flucht dem Kamps ent¬
zogen. Zwei feindliche Jagdflugzeuge sind mit Maschinen-
gewehrfeuer beschaffen und beschädigt worden. Während
des zweiten Angriffes am Nachmittag baden LkurMMber-
staffeln (PicchiakelM, die überraschend über der Insel er¬
schienen. das Fort Delimara getroffen und halb zerstört so¬
wie ein Brennstoffdepok in Brand geworfen, wobei weder
die englischen Jäger noch die Flak in Aktion traten.

Im östlichen Miklelmeer hat unsere Luftwaffe den
bereits gestern schwer angegriffenen Geleit; na  erneut
erreicht. Ein Handelsdampfer wurde schwer getroffen, ein
anderer, der vielleicht gestern getroffen worden ist. wurde
in einer Bucht mit schwerer Schlagseite aufgefunden.

In Nordafrika  haben unsere Flugzeuge die Brenn¬
stofflager von Suez  bombardiert , sowie Kraftwagen , die
auf der Landstraße und in der Nähe von Sollum über¬
rascht wurden. Alle bei diesen obengenannten Angriffen ein¬
gesetzten Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Im Roten Meer  haben Teile unserer Lustslreit-
kräste einen feindlichen Geleikzug angegriffen und zwei
Dampfer schwer getroffen. Weitere feindliche Schiffe sind im
Innern des Hafens von Aden  bombardiert und getroffen
worden. Unsere Flugzeuge sind trotz Angriffs feindlicher
Jäger zurüagekehrk. Ein feindliches Flugzeug ist im Kampf
abgeschossen worden.

Eine andere Formation hat feindliche Truppenlager bei
Achid in der Gegend von Tocar (oberer Sudan ) mit Er¬
folg bombardiert.

Die immer über die Schweiz  kommenden feindli¬
chen Flieger haben einen nächtlichen Luftangriff auf Tu-
r i n unternommen. Schäden von geringerer Bedeutung sind
an Privatwohnungen verursacht worden. Die beiden obe¬
ren Stockwerke im Viertel S . Paolo sind zerstört worden,
doch blieben die Einwohner, die sich beim Alarm in den
Luftschutzkeller begaben, unverletzt. Einige Eisenbahnwagen
sind aus dem Bahnhof in Brand geraten. Weitere Bom¬
ben wurden in der Nähe der Stadt auf offenes Feld ge¬
worfen, ohne Schäden zu verursachen."

Wie der Sonderberichterstatterder Agentur Stefani

Aus der vielgerühmten Einkreisungs- und Btockadepoütik
Englands hat sich eine völlige Isolierung und Blockierung
ergeben, jo daß die„Times" in ihrer Kriegsrückichnu resig¬
niert feststellen mußte: „Wir müssen verzweiselt um unser
nacktes Leben kämpfen." Solche Stimmen waren am Jah¬
restag der englischen Kriegserklärung keineswegs verein¬
zelt. Ziemlich unverhüllt kam bei Betrachtung der engli¬
schen Kriegspolitik die Erkenntnis zum Ausdruck, daß
Churchill und Genossen dieses Unglück über England ge¬
bracht haben. Das Pariser „Oeuvre" druckte aus dem Brief
eines in Paris lebenden Engländers an Herrn Marcel
Deat einige Stellen ab. in welchemu. a. die Ueberzeugung
ausgedrückt wird, „daß der Zusammenbruch Englands total
und absolut sein werde". Churchill habe die Engländer
direkt ins Verderben geführt. Er spricht aber auch das eng¬
lische Volk nicht frei von Schuld, daß es Leute wie Chur¬
chill gewähren und sich die Berdummungspolitik der „in¬
famsten Presse der Welt" widerspruchslos gefallen ließ.

von der lybischen Front meldet, hat eine italieniiche Flie¬
gerformation aus geringer Höhe Marsa Matruk bombar¬
diert, dessen Luftverteidigung und Flak offenbar auf Grund
der letzten schweren Angriffe in keiner Weste reagierte.
Zur gleichen Zeit erreichte ein italienischer Bomber Suez
und belegte mit größtem Erfolg die dortigen großen Ben¬
zinlager mit Bomben und kehrte unversehrt zu seiner Ba¬
sis zurück. Feindliche Angriffsversuche gegen die Cyrenaika
wurden dagegen durch das prompte Eintreffen der italieni¬
schen Jagdgeschwader sofort beendet.

Von italienischemU-Boot schwer beschädigt.
Lissabon, 6. Sept. Im Lissabvil-r n.s r,.- «>»» ,

lische Hilfskreuzer„Avoceta" ein. der — wie berichtet wir»
— bei einem Gefecht mit einem italienstcken Unterseeboot
schwere Havarien erlitten hat.

Englands letztes Aufgebot
lvoooo Juden wollen helfen„siegen".

Nach einer schwedischen Meldung aus London soll Eng¬
land, nachdem die „General Hunger" und „General Revo¬
lution" kläglich versagten, einen neuen Alliierten bekom¬
men in Gestalt „eines starken jüdischen Heeres", das zur
Verteidigung der britischen Inseln aufgestellt werden soll.
„Göteborgs Posten" meldet aus London, es sei gut mög¬
lich, daß dieses Heer in England zustande komme. „Schock
seit langem hegen die Juden der Welt den Wunsch, eine
eigene Armee aufzustellen, um gegen Deutschland ins Feld
ziehen zu können!" Die britische Regierung habe sich bis¬
her einem solchen Gedanken gegenüber ablehnend verhal¬
ten. Jetzt aber werde bekannt, daß von einflußreichen Krei¬
sen ein starker Druck ausgeübt worden sei, um die britische
Regierung zur Billigung eines Planes zu bewegen. Man
rechne damit, daß das jüdische Heer an die 100 000 Mann
umfassen solle, die in neutralen und alliierten Ländern re¬
krutiert werden sollen. Man beabsichtige, die Leitung dieser
Streitmacht jüdischen Offizieren in die Hände zu geben.

Im Gegensatz zu der ihrer Raste sonst eigentümlichen
Eile, mit der die Juden in ein lukratives Geschäft sich hin¬
eindrängen, haben sie sich mit einer aktiven Beteiligung an
diesem militärischen Krieg verdächtig lange zurückgeh alten.
Sie kennen ja am besten die Talmud-Parole: „Wenn du in
den Krieg ziehst, dann ziehe als letzter aus, damit du wie¬
der als erster daheim bist." Die Welt wird also nicht lange
auf die ersten siegreichen Rückzüge der jüdischen Armee zu
warten brauchen.

politisches Allerlei
Zukunfisaufgaben der Partei.

Anläßlich seines Hamburger Besuches sprach Neichs-
organisationsleiter Dr. Robert Ley in Hamburg vor einem
durch Gauleiter Kaufmann geladenen Kreis Politischer Lei¬
ter über die Eegenwarts- und Zukunstsaufgaben der Par¬
tei. Nach einleitenden Worten des Gauleiters gab Dr. Ley
nicht nur einen umfassenden Bericht über die Tätigkeit der
Partei und die durchgreifende Lösung aller ihr vom Füh¬
rer gestellten Kriegsaufgaben, sondern lenkte den Blick auch
auf die umfassenden Planungen für die Zeit nach dem deut¬
schen Endsieg. „Der Führer", sagte Dr. Ley, „hat alle Vor¬
aussetzungen geschaffen, daß der Sieg niemals mehr in die
falschen Hände gelangen kann. Die Partei kennt den ihp
zum Seaen des gesamten deutschen Volkes zugewiesenett
Wq'

Am1. Opfersonulas-es Kriegswinterhilfswerles soll
ein Tagesverdienst- ei« Dank an den Führer sein!
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(Eißner-Maternverlag.)
Ausverkauf des Empires.

Gegen 50 alte Zerstörer, ausrangierte Weltkriegsbauten, hat
England den Vereinigten Staaten seine Flotten- und Luft¬
stützpunkte auf Neufundland, den Bermuda-Inseln , den Ba-
Hama-Jnseln, Jamaika, Santa Lucia, Trinidad, Antigua und

in Britisch-Guayana verpachtet.

Das Unterhaus im Keller
Luflalarm mitten im beruhigenden Gestammel Churchills.

DNB Genf. 6. Sept . Zum ersten Male in der Geschichte
des englischen Parlamentes mußte eine Sitzung wegen
Luftalarm unterbrochen werden. Für Churchill war dies«!
Unterbrechung sehr peinlich. Denn sie traf mitten in seid!
Gestammel, in dem er vor dem Unterhaus die kühne Be-
hauptung aufstellte, daß die Royal Air Force sich immer
mehr der deutschen Luftwaffe an Stärke nähere und ihr
fast gewachsen sei. Gerade unter diesen Umständen erscheint
es mehr als zweifelhaft, ob der dreiste Blender die Abge¬
ordneten und das britische Volk, das tagtäglich das Gegen¬
teil feststellen kann, überzeugen konnte. Im Luftschutzkeller
hatten zunächst einmal die „ehrenwerten" Mitglieder des
Unterhauses Gelegenheit, über die Stichhaltigkeit der prah¬
lerischen Erklärungen Churchills nachzudenken.

Es überrascht nicht, daß Churchill zu Beginn seiner
Rede das für England blamable Tauschgeschäft mit
Amerika  als politische Großtat zu stempeln versucht.
„Die zwischen Großbritannien und den Bereinigten Staaten

margeleben- Dm "- "kt,on," so erklärte er stolz, „ist nunmehr
Wirklichkeit geworden. Die Admiralität hat uns erklärt, daß
wir sehr zufrieden darüber sein dürfen, diese 50 Zerstörer
zu erhalten. Sie werden die Lücke füllen, bis unser Kriegs-
oauprogramm ausgeführt ist." fügte Churchill vorbeugend
hinzu; denn auch in England könnte man merken, daß ent¬
gegen seinem bisherigen Dementi und seinen Verkleine¬
rungsversuchen, dieser Handel um jeden Preis , der einer
Zwangsliquidierung gleichkommt, ein. wenn auch kümmer¬
liches Pflaster für die Wunden bedeutet, die deutsche Tor¬
pedos und Bomben der britischen Flotte rissen.

Entgegen seiner sonstigen Ueberheblichkeit macht Chur¬
chill gute Miene zum bösen Spiel , als er auf den Wie¬
ner Schiedsspruch  zu sprechen kommt. Die Gebiets-
veründerungen im Donauraum , wo er bis zuletzt im Trü¬
ben fischen wollte, schluckt er glatt hinunter und erklärt
plötzlich: „Ich habe schon immer daran gedacht, daß der
Südteil der Dobrudscha Bulgarien wiedergegeben werden
müßte. Auch bin ich noch niemals , damit einverstanden ge¬
wesen, wie Ungarn nach dem ersten Kriege behandelt wor¬
den ist." Wann und wo Churchill sein Herz für eine ge¬
rechte Austeilung des Donauraumes gezeigt hat, sagt er
allerdings nicht.

Voller nimmt Churchill dann den Mund, als er auf
die deutschen Luftangriffe  zu sprechen kommt.
Viel Neues weiß er allerdings nicht zu sagen. Wenn er das
Verhältnis der abgeschossenen deutschen Flugzeuge zu denen
Englands mit 3:1 bezeichnet, weiß die ganze Welt, daß das
Gegenteil kaum die Verlustquote Britanniens bezeichnet-
Churchill wird auch in England kaum Glauben finden, wenn
er nach seiner bekannten Schwindelmanier, die verheerende
Wirkung deutscher Bomber zu verkleinern und zu-verschlei¬
ern, behauptet, daß „die Zerstörungen, die nur sekundärer
Natur waren, bereits während des Monats August wieder
repariert wurden und nur 800 Häuser derart beschädigt wa¬
ren, daß man sie nicht wieder aufbauen kann." Das briti¬
sche Volk dürfte durch den Augenschein besser unterrichtet
sein und es als wenig tröstlich empfinden, wenn der einst
so geschwollene Kriegshetzer verkündet, d̂aß England sich
sür den September  auf einen weit schwereren
Kampf  gefaßt machen müßte. Vorsichtig bereitet er darauf
vor, daß Deutschland seine Luftangriffe noch intensivere und
vervielfältige. Vor der kühnen Behauptung, daß sich die
englische Luftwaffe an Zahl sehr schnell der deutschen nä¬
here, bekommt Churchill selbst Angst. Schlau schränkt er
nichtssagend ein: „Das heißt, es festigt sich unser Glaube,
daß wir cs in dieser Periode des Krieges erreichen werden."

„Niemand darf annehmen, daß die Gefahr einer
Invasion  vorüber ist", so erklärt der in die Verteidi¬
gung gedrückte Kriegshetzer, um sich dann an dem allge¬
meinen Rätselraten in England zu beteiligen, ob der „töd¬
liche Angriff von jenseits der See" vor oder nach dem 15.
September oder gar erst im Winter erfolgt. Jedenfalls schei¬
nen ihm des Führers Worte , daß „er kommt ",
mächtig in die Glieder gefahren zu sein. Sich selbst Mut
machend, ow"'" — """en leine eigene Ueberzeugung be¬
haupten zu müssen, daß „England sich seit einigen Monaten
in der besten Lage befindet".

„Auf diese Art", so schließt Churchill, „werden wir so-
wohl im Mutterland», wie auch im Auslande unseren Weg
fortsetzen, von wo auch die Wind« wehen mögen." Wohin
der Weg führt, den Churchill fortzusetzen gedenkt, hat der
Mbrer in keiner sieaeegewissen Rüd» deutlich gesaut.

König Carol von Rumänien ndgedankt
Z« Gunsten de» Kronprinzen Michael

Bukarest. 8. Sept. König Sarol N. von Rumänien hak
heute nacht zu Gunsten seines 18jährigen Sohne», de»
Kronprinzen Michael, seinen Verzicht auf den rumänischen
Thron erklärt.

Dem Beschluß der Abdankung König Karols ging eine
Be'vrechung des Ministerpräsidenten General Antonescu
mit dem Führer der Eisernen Garde. Horia Sima voraus,
nach deren Beendigung sich General Antonescu zu einer
längeren Besprechung mit dem König ins Schloß begab.
Um 6 Uhr morgens dankte der König ab. Um 9.15 Uhr
wurde durch den rumänischen Rundfunk und durch Extra¬
blätter die Abdankungsproklamation des Königs verbreitet.
In dieser Proklamation gibt König Karol seinem Willen
Ausdruck, alle Gefahren für sein Land zu vermeiden und
seinem Sohn, den er so sehr vom rumänischen Volke ge¬
liebt wisse, die Herrschaft übergebe. Zugleich richtete König
Karol an das rumänische Volk die Bitte, dem neuen König
mit dem vollkommensten Vertrauen und mit der wärmsten
Lrebe zu begegnen.

Ministerpräsident General Antonescu  hat folgen¬
den Aufruf erlassen, der ebenfalls durch den Rundfunk und
durch Extrablätter verbreitet wurde: „Rumänische Brüder!
Aus schmerzerfülltem Herzen richte ich an Euch den Auf¬
ruf, alles zu vergessen. Euch um unseren sungen und ge¬
liebten König zu scharen, größte Ordnung zu halten und ^
an die Arbeit zu gehen! Es lebe Rumänien !^

König Michael I.
Am Freitag hat König Michael l. im Thronsaal des

Bukarester Schlosses vor Ministerpräsident General An¬
tonescu, dem Natriarchen der Orthodoxen Kirche Rumä¬
niens, Nicodim, und dem Oberpräsidenten des«Kbersten
Kassations- und Justizhofes, Radulescu, den Eid abgelegt.
Unmittelbar darauf legte Ministerpräsident General Anto¬
nescu den Eid auf den neuen König ab.

König Carol ll . von Rumänien , der abgedankt hat,
wurde am 16. Oktober 1893 als ältester Sohn König Ferdi¬
nands von Rumänien und seiner Gemahlin, der Königin
Maria , geborene Prinzessin von Sachsen-Coburg-Gotha, ge¬
boren. Seiner 1921 in Athen mit Prinzessin Helene, der
Schwester des setzt regierenden Königs Georg von Griechen¬
land, geschlossenen Ehe entsprang als einziges Kind der
neue König von Rumänien , Michael I., der am 25. Oktober
1921 geboren wurde. Der damalige Kronprinz Carol ver¬
zichtete 1925 auf seine Rechte als Kronprinz und Mitglied
des Königlichen Hauses und ging ins Ausland, so daß nach
dem Tode des Königs Ferdinand am 10. Juli 1927 bereits
der damals nur fünfjährige Michael unter einer aus dem
Prinzen Nikolaus, dem Patriarchen und dem Obersten -
Richter des Landes bestehenden Regentschaft den Thron be¬
stieg. Carol kehrte jedoch am 6. Juni 1930 aus dem Exil
urück und wurde am 8. Juni zum König ausgerufen. Von
einer Gemahlin war er bereits 1928 geschieden worden.

Während seiner Gymnasialjahre wurde für König Michael
eine eigene Schule gebildet, in der der Kronprinz zusam¬
men mit etwa einem Dutzend gleichaltrigen Jungen aus
sämtlichen Schichten und Bevölkerungsteilen des Landes
erzogen wurde. An seinem 15. Geburtstage , im Oktober
1937, wurde Kronprinz Michael zum Leutnant ernannt.
Am 25. Oktober 1939. seinem 18. Geburtstag , wurde Mi¬
chael. entsvcechend der Verfassung, für großjährig erklärt
und Mitglied des Senats.

Ein Aufruf Antoneseus
Bukarest, 6. Sept . Ministerpräsident General Antonescu

erließ Freitag mittag folgenden Aufruf an die rumänische
Nation:

„Die an der Spitze des Staates gemachte Ordnung ver¬
langt auch unten Ordnung . Nur Ordnung kann die Antwort
sein, die heute die Nation auf den vollzogenen Akt gibt.

Keine Erhebungen! Es genügt! Die Jugend hat Blut
vergossen und viel gelitten! Auch ich habe gelitten.

Aber Blut kann nicht mit Blut zurückgekauft werden
und Leiden nicht mit neuen Leiden. Der liebt nicht sein Land,
ehrt nicht seine Nation und respektiert nicht die gegenwärtige
Stunde , der so etwas tut . Keine Gewalt gegen niemand,
llmso weniger gegen unschuldige Soldaten und Polizisten, die
ihre Pflichten erfüllen. 'Dies wäre ein Verbrechen, das ich
sofort streng bestrafen werde.

Damit die Ordnung nicht erschüttert wird und kein inne¬
rer Feind die innere Unordnung ausnützen kann, stellt die
Kundgebungen ein und laßt nicht Provokateure in euren
Kundgebungen das oberste Gesetz, die Disziplin, verletzen. Ru¬
mänen! Jugend ! Beachtet die Lehren, die das Geschick uns
gegeben hat und handelt darnach.

Ministerpräsident Antonescu greift durch
Prominente Vertreter des alten Regimes in Rumänien

werden ihres Postens enthoben

Bukarest, 6. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Die Regierung
hat den rumänischen Botschafter bei der französischen Negie¬
rung in Vichy, Frianasovici, und den erst unlängst ernannten
Gesandten in Moskau, den gewesenen Außenminister Gafencu,
abberusen.

Der Oberpräsident des Obersten Kassations- und Justiz¬
hofes, Radulescu, der seinerzeit an der rechtlichen Unter¬
mauerung des autoritären königlichen Regimes maßgeblich
beteiligt war, wurde abgesetzt. Zu seinem Nachfolger wurde
der Richter am Obersten Kassationshof, Lupu, ernannt , der
heute morgen auch bereits in seiner neuen Eigenschaft bei der
Eidesablegung des Königs anwesend war. Ferner wurde auch
der Bukarester Oberbürgermeister, General Dombrowiki, sei¬
nes Postens enthoben. Der Leiter des Geheimdienstes, der
Polizei, Morusoff, ist verhaftet worden. Ferner wurde
Hausarrest gegen eine Anzahl von politischen Persönlichkeiten
verhängt, die alle tragende Stützen des vergangenen Systems
waren, die meisten von ihnen Mitglieder der Regierung
Calinescu.

Zerstörte britische Illusionen
Genf, 6. Sept . Die Nachricht von dem Regierungsum¬

schwung und dem Thronwechsel in Rumänien hat wie eine
kalte Dusche in London gewirkt, hatte doch die englische Re¬
gierung noch immer nicht die Hoffnung auf eine Wiederein¬
flußnahme aus die rumänischen Verhältnisse aufgegeben. Man
verhehlt in führenden englischen Kreisen nicht, daß König
Carol das Opfer seiner auf die Westmächte ausgerichteten
Außenpolitik geworden ist, wenn man sich natürlich auch
hütet, das offen zuzugeben. Mau nimmt in London an, daß
General Antonescu die nationalen Kräfte Rumäniens ge¬
schlossen zur Verfügung stehen werden und die rumänische
Außenpolitik fortan in Anlehnung an die Totalitätsmächte
und unter Ausschaltung sämtlichen englischen Einflusses ge¬
führt werden wird.

Die Aufnahme der Abdankung in Belgrad
Belgrad , 6. Sept . Die Abdankung König Carols von

Rumänien hat in Jugoslawien nicht überascht, sondern wird
im allgemeinen als logische Folge einer von Carol selbst mit-
verschulüete Entwicklung betrachtet. Man spricht auch davon,
daß sich der Meuchelmord an Codreanu nun an dem Mann
räche, der diese Untat vielleicht hätte verhindern können. Zu¬
gleich zeige sich, daß eine in den nationalen Kräften des
Volkes verwurzehie Bewegung, wie es die Eiserne Garde sei,
auf die Dauer Nicht am Siege werde verhindert werden kön¬
nen. Allerdings habe es Rumänien heute viel schwerer, die
innere Erneuerung durchzuführen, als wenn Carol . der auch
im jugoslawischen Volksmund den Beinamen „Der Treulose"
hat, schon vor zwei Jahren diesen Schritt getan hätte. In
Politischen und diplomatischen Kreisen der jugoslawischen
Hauptstadt bemerkt man ferner, daß Carol mitverantwortlich
sei für die zweideutige Rolle, welche die rumänische Politik
bis in die jüngste Zeit gegenüber den Achsenmächten gespielt
habe. Schließlich kann man in Belgrad hören, daß jetzt Wohl
auch der . Weg für eine innerlich durchreißende Erneuerung
des rumänischen Lebens frei sei, weil mit Carol hoffentlich
auch der unheilvolle Einfluß der Jüdin Lupescu und ihres
ganzen Klüngels verschwindet. Jugoslawische nationalistische
Kreise hoffen, daß die bevorstehende innere Reform der Eiser¬
nen Garde auch gewisse längst angekündigte Maßnahmen in
Jugoslawien endlich zur Wirklichkeit werden lassen. Vor
allem dürste der von einzelnen Regierungsmitgliedern immer
wieder hintertriebene Entwurf e-nes Judengesetzes jetzt be¬
schleunigt zur Beratung kommen.

HleläuvZen
Bukarest. Nach einer amtlichen Mitteilung ist am Freitag

die zweite Zone des an Ungarn abgetretenen Gebietes plan¬
mäßig geräumt worden. Die Räumung vollzog sich ohne
Zwischenfall.

Istanbul . Im Steinkohlenrevier Zonguldak am Schwar¬
zen Meer ereignete sich eine Schlagwetterexplosion. Nach den
bisherigen Feststellungen sind vier Bergarbeiter getötet und
39 verletzt worden.

San Sebastian. Der Londoner Rundfunk berichtet aus
Washington, Amerika beabsichtige, besondere Verträge mit
England, Kanada und Australien zu schließen, um alle etwa
auftretenden Schwierigkeiten zwischen diesen Staaten auf
schiedsrichterlichem Wege zu regeln.

Newhork. Einer Associated Preß -Meldung aus Panama
zufolge, berichteten die Passagiere des britischen Dampfers
„Orduna ", daß fünf Tage nach Verlassen Liverpools fünf
Frachtschiffeaus dem Geleitzug, in dem auch die „Orduna"
fuhr, heraustorpedicrt und versenkt wurden

Umbildung der französischen Regierung
Genf, 6. Sept . Die französische Regierung ist, wie aus

Vichy gemeldet wird, Freitag abend nach einem Ministerrat
umgebildet worden. Die neue Regierung hat folgende Zu¬
sammensetzung: Stellvertretender Ministerpräsident Laval,
zugleich beauftragt mit dem Jnsormationswesen und der
Koordinierung der verschiedenen Ministerien. Zu Staatssek¬
retären wurden ernannt : sür Justiz : Alibert (wie bisher), für
Jnnneres : Peyrouton (bisher Polizeichef), für Auswärtiges:
Baudoin (wie bisher), für Unterrichtswesen und Jugend:

Ripert , und zum Dekan der Pariser juristischen Fakultät, für
Landwirtschaft und Versorgung: Caziot (wie bisher), für
Verkehr: Berthelot , stellvertretender Direktor der französi¬
schen Eisenbahngesellschaft, für Kolonien: Konteradmiral
Platon , für Finanzen : Bouthilier , für Krieg: General
Huntziger, für Luftfahrt : Brigadegeneral Bergeret, für Ma¬
rine : Admiral Darlan (wie bisher), für Produktion und
Arbeit : Belin (wie bisher).

UWMWM
Berlin . Der Kameradichaftsdienst des Großdeuiichen

Rundfunks wird jetzt täglich von 5 bis 6 Uhr früh über den
Deutschlandsenderund die Sender Luxemburg. Bremen l
und ll gesendet.

Berlin . In der zweiten Augusthälfte wurden in Du-
brovnik die Verhandlungen über die Regelung der deut¬
schen Forderungen aus den jugoslawischenVorkriegsan¬
leihen erfolgreich fortgesetzt.

Rom. „Messaggero" meldet aus Kabul, daß sich infolge
des Gerüchtes, die Engländer hätten die diesjährigen Pil¬
gerfahrten nach Mekka vervöten, die Lage in Indien we¬
sentlich verschärft habe. Die Unruhen hätten aus weiter«
Bezirke übergegrisfen.

Tokio. Aus Burma eintreffende japanische Schiffe sind
überfüllt mit japanischen Flüchtlingen aus Burma bezw.
Rangun . Die gegen die Engländer gerichteten Unruhen in
Rangun nehmen täglich zu. so daß mit der Abreise aller
Japaner zu rechnen sei.

Tokio. Der Rücktritt des stellvertretenden Marinemini-
sters Sumijama wird amtlich bekanntgegeben. Sein Nach¬
folger wurde Vizeadmiral Troioda.



Nachbargaur
y Enkings«. (Unfall Leim Heusayren .) IM

benachbarten Forchhrim rutschte der neben dem Heuwagen
laufende Einwohner Binder an einer abschüssigen Stelle aus
und geriet mit dem Fritz unter die Räder des beladenen
Wagens. Die Verletzungen sind erheblich.

9 Todtnau. (Kein guter Hirte .) Der seit der mr-
gangenen Woche vermitzte Viehhirte, nach dem man die Um-
gebung vergeblich absuchte, hat sich nunmehr gemeldet.
Er hat einfach seine Herde im Stich gelassen und ist nach
München ausgerückt, von wo er an seinen Arbeitgeber einen
Eilbrief schickte und ihn um Zusendung seiner Kleider und
Papiere bat. Sein eigenwilliges Verlassen des Arbeitsplatzes
wird wohl nicht ohne Folgen bleiben.

9 V'llingen. (Die verlorene Tochter heimge-
lehrt .) Die hier vermitzte Volksschülerin hat sich nun wie¬
der zu Hause eingefunden, nachdem sie sich fünf Tage Herum¬
getrieben hatte.

(—) Vetenbrunnb. Pfullendorf. (Warnung vor
der Tollkirsche .) Beim Beerensuchen im Wald fanden
zwei Kinder auch Tollkirschen. Das jüngste der beiden Kin-
der atz von den Früchten und erkrankte bald darauf unter hef-
Ligen Schmerzen. Es wurde sofort ins Krankenhaus gebracht.

Berle-hung der Goethe-Medaille.
Heidelberg. Der Führer hat dem ordentlichen Profes¬

sor, dem Geheimen Regierungsrat Dr. Friedrich Panzer
in Heidelberg aus Anlatz der Vollendung seines 70. Lebens-

Morgen ist der
erste Opfersonntag

für das zweite Kriegswinterhilfsrverk. Die Heimat zeigt
sich der Front würdig-: sie opfert! «

jahres in Würdigung seiner Verdienste um die Germanistik
die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.
Die hohe Auszeichnung wurde dem Gelehrten in seinem Heim
im Rahmen einer schlichten Feier überreicht. Unter der
Fülle von Glückwunschschreiben befinden sich solche des Reichs¬
ministers Rust, des badischen Unterrichtsministers Dr. Schmitt-
henner, des Dozentenbundes, des Eaustudentenführers und
der Heidelberger Stadtverwaltung.

Neues aus aller Welt
** Sie ließen ein Kind ertrinken. In einer alten Kies¬

grube war ein drei Jahre altes Bübchen in den Wassertüm¬
pel, der die Grube völlig ausfüllte, gefallen. Ein zwölfjähri¬
ger Knabe, der das Unglück sah. dem verunglückten Kind
aber keine Hilfe selbst bringen konnte, rief zwei auf der an¬
deren Seite des Wassers beschäftigte Personen"an und for-
Lerte sie aus, das Büblein aus dem Wasser zu retten. Die
Beiden kümmerten sich aber nicht weiter um das Kind, das
infolgedessen ertrinken mußte. Wegen verweigerter Hilfe¬
leistung wurden sie zu einer Geldstrafe von je l00 Mark, er¬
satzweise 20 Tagen Gefängnis verurteilt.

** Mädchen und sich selbst erschossen. Als die 21jährige
Hildegard Leipold mit zwei jungen Leuten abends vor der
Zierlichen Gastwirtschaft stand, kam der ebenfalls 21jährige
Günter Hübner dazu und bat das Mädchen, ihn ein Stück
Pi begleiten. Kurz darauf hörten die Zurückgebliebenen laute
Hilferufe, denen ein Schuß folgte. Sie fanden beim Hinzu¬
eilen Hildegard Leipold tot am Boden. Der Täter bedrohte
die Naherkommenden mit seinem Revolver und erschoß sich
sann selbst. Obwohl ein Liebesverhältnis zwischen beiden
nicht bestanden hat, wird angenommen, daß es sich um eine
Eifersuchtstat handelt.

** Die Zunge durchgebifscn. Die Gastwirtsehefrau Anna
Wein in Wackersdorf kam in einer Ortschaft mit ihrem Fahr¬
rad so schwer zu Sturz, daß sie bewußtlos liegen blieb. Sie
hatte sich nicht nur starke Abschürfungen zugezogen, sondern
auch die Zungenspitze fast völlig durchgebissen. Ein des We¬
ges kommender Arzt verbrachte die Verunglückte in eine Kli¬
nik.

" Frau erlegt einen Keiler. Auch in diesem Jahre ist
die Wildschweinplage im Oberbergischen wieder sehr stark.
Da viele Jagdberechtigte im Felde stehen, konnten die Jagd¬
pächter diese Plage nicht abstellen. In der Gegend von Spur-
kenbach erlebten die Bauern jedoch die freudige Ueherraschung,
daß in Stellvertretung ihres unter den Waffen stehenden
Gatten eine Frau, eine Ohligserin, zur Jagd erschien. Und
diese Frau erlegte gleich in den ersten Tagen einen kapitalen
Keiler.

92-Jahrtger Meister der Nadel. Der älteste Meister von
Treuchtlingeu, Schneidermeister Mederlein, vollendete sein
92. Lebensjahr. Seit seinen Lehr- und Wanderjahren betrieb
er hier sein Handwerk. Noch mit 88 Jahren führte er die
Nadel. Auch heute noch ist er rüstig und gesund.

** Tödlicher Sturz vom Stuhl. Als sich die 70jährige
Landwirtswitwe Regina Hemmerich von Eyershausen
(Grabfeld) auf einen Stuhl setzen wollte, erlitt sie plötzlich
einen Schwächeanfall und fiel vom Stuhl. Sie zog sich Ver¬
letzungen zu. denen sie nach der Einliefcrung in das Kreis,
krankenhaus erlag.

** Verzweiflungstat einer Mutter. In Grabstede spielte
sich eine blutige Familientragödie ab. Eine Frau, die mit
ihrem Mann in unglücklicher Ehe lebte, schnitt ihren beiden
Kindern im Alter von zwei und vier Jahren während des
Schlafes die Kehlen durch und brachte sich dann selbst Ver¬
letzungen bei. Als die Tat nach einigen Stunden bemerkt
wurde, waren die Kinder tot. Die Frau gab noch Lebens¬
zeichen von sich und wurde in ein Krankenhaus gebracht.
Ihr Zustand ist hoffnungslos.

** Feuer im Kuhstall. Durch die Unvorsichtigkeit eines
Viehwärters entstand in dem Kuhstall eines Gehöftes in Elb
bei Hilden Feuer. Der unvorsichtige Mann war mit der
brennenden Pfeife in den Stall gegangen. Drei der im Stall
stehenden Kühe erlitten so schwere Vrandwunden. daß sie
notgeschlachtet werden mußten.

** Mutter erdrosselt ihre zwei Kinder und sich selbst. In
Seesen hat sich eine Familientragödie abgespielt. Als der
EisenbahnerN. mittags von seinem Dienste nach Hause
kam. fand er seine junge Frau und seine beiden Kinder im
Alter von und Itzt, Jahren erdrosselt auf. Die Frau hatte
diese furchtbare Tat mit Strümpfen zunächst an den Kindern
und dann an sich selbst,verübt. Sie scheint in einem Zustand
geistiger Umnachtung gehandelt zu haben, denn es laßt sich
auch nicht der geringste Grund finden.

** Gespenst auf dem Predigtstuhl. Bei schlechter Witte¬
rung kann man auf dem Predigtstuhl bei Reichenhall, zumal
im Herbst, wenn die Nebel kommen, oft eine merkwürdige
Beobachtung machen, durch die Frauen und Kinder m
Schrecken versetzt werden. Wenn dort eine menschliche Gestalt
gerade zufällig zwischen der Sonne und einer Nebelwand
steht, erscheint auf dieser ein ins Riesenhafte vergrößertes
Schattenbild des Betreffenden, das mitunter von einem sie.
hellfarbigen kreisrunden Regenbogen umgeben ist. Es han¬
delt sich hierbei um eine seltsame Naturerscheinung, die auf
denselben optischen und meteorologischen Voraussetzungen
wie das fo'g. Ärockengespenst im Harz beruht.

^ Norwegischer Frachter gesunken. Der seit 76 Tagen
überfällige norwegische Frachter„Tropie Sea" (5781 BRT).
unter britischer Flagge unterwegs von Auckland nach Bal¬
timore. wurde als „vermutlich untergegangen" aufgegeben.

Verstoß gegen das Bolksempfinden. Das Landgericht
Nordhausen verurteilte den 37jährigen Josef Fichtl aus
Großtöpfer wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefange¬
nen zur Gefängnisstrafe von vier Monaten. Seine Revision
wurde vom Reichsgericht als unbegründet verworfen. Der
Angeklagte war bei einem Bauern angestellt, bei dem auch
ein polnischer Kriegsgefangener beschäftigt wird. Ficht! hatte
sich mit mehreren Polnischen Kriegsgefangenen photographie¬
ren lasten und diesen dann die fertigen Bilder geschenkt.

^ Mexiko verhindert Judeninvasion. Ein mexikanisches
Kanonenboot bewacht den im Hafen von Veracruz liegenden
portugiesischen Dampfer„Quanza" dessen Offiziere fast ge¬
waltsam die Landung von 500 an Bord befindlichen Juden
durchsetzen wollten. Die Juden wollten sich ohne ordnungs¬
mäßige Papiere in Mexiko niederlassen.

** Schwere Explosion im Hafen von Kobe. In der Ha.
fenstadt Kobe(Japan) ereignete sich eine schwere Explosion.
Mehrere Oeltqnks gingen rn Flammen aus. Ein Fabrikge¬
bäude wurde eingeäfchert. - - —-

Uraufführung des Films „Zud Süß" ln Venedig.
Venedig, 6. Sept. Die deutsche Filmkunst konnte mit der

Uraufführung des Terrasilmes„Jud Süß" auf der Film¬
schau in Venedig einen neuen großen Erfolg erringen. Die
künstlerische und kulturelle Bedeutung des unter der Lei¬
tung von Veit Harlan geschaffenen Werkes sicherten ihm
einen hervorragenden Platz im Rahmen der Venezianer
Veranstaltung, so daß die Aufführung dieses deutschen Fil¬
mes zu einem neuen Höhepunkt der deutsch-italienischen
Filmwoche wurde.

Verräter Ungerichtet
DNB. Berlin. 6. Sept. Die Justizpressestelle beim Volks¬

gerichtshof teilt mit: „Der vom Volksgerichtshofam 27.
April 1940 wegen Landesverrats und Vorbereitung zum
Hochverrat zum Tode verurteilte 48 Jahre alte Wilhelm
Buisson aus Emmendingen  sowie der 50jährige
Joses Kaiser aus Warnsdorf und der 31 Jahre alte Rudolf
Worm aus Niederstrahwalde, die der Volksqerichtshos am

4. Juni 1040 wegen Landesverrats zum Tode verurtsW
hatte, sind heute morgen hingerichtet worden.

Buisson ist nach der Machtübernahme ins Ausland ge«
flohen und hat dort jahrelang hochverräterisch gegen dar
DeutscheR-ich gearbeitet. Im Jahre 1936 ist er zu dem
Spionagedienst  einer fremden Macht in Verbindung
getreten, hat in dessen Auftrag Ausspähungen im Reichs-
Gebiet unternommen und auch seinen Auftraggebern
Reichsangehörige benannt, die er für Spionagedienste ge¬
eignet hielt. Kaiser und Worm haben aus Gewinnsucht im
Aufträge einer fremden Macht in Deutschland Spio¬
nage betrieben  und weitere Verräter zu werben ver¬
sucht.

Ferner ist heute der am 18. Juni 1040 vom Volksge¬
richtshof wegen Vorbereitiung zum Hochverrat in Tatein¬
heit mit landesverräterischer Begünstigung des Feindes
zum Tode verurteilte 30jährige Karl Zink aus Ulmenau
hingerichtet worden. Der bereits wegen Vorbereitung eines
hochverräterischen Unternehmens vorbestrafte Zink hat sich
nicht gescheut, in der Zeit der außenpolitischen Spannungen
die Wehrkraft des deutschen Volkes schädigende Propa¬
ganda zu treiben.

D-e „Sparbüchse" als Vogelscheuche.
Ein Landwirt in der Waldalgesheimer Gegend hatte

zur Aufbewahrung seiner Ersparnisse ausgerechnet die Tasche
eines alten Kittels, der im Kleiderschrank hing, gewählt.
Als er nun eines Tages seine„Sparbüchse" Nachsehen wollte,
fand er den Kittel zu seinem größten Schreck nicht mehr vor.
Seine Frau, die von »em „Schatz in der Rocktasche" nichts
wußte, hatte den alten Rock aus dem Felde einer Vogel¬
scheuche umgehängt. Glück hatte der Bauer, d- tz sich dort
das ganze Geld noch unversehrt vorfand

s
Warnung vor der Tollkirsche

«Ens Baden, 5. Sept. Beim Beerensuchen im Walde von
Betenbrunn bei Pfullendorf fanden zwei Kinder auch Toll¬
kirschen. Das jüngere aß von den Früchten und erkrankte
bald darauf unter heftigen Schmerzen. Es wurde sofort ins
Krankenhaus gebracht.

Dieser Vorfall ist wiederum eine eindringliche Mahnung
an Eltern und Erzieher, die Kinder über die Gefahren der
giftigen Tollkirsche aufzuklären.

Kundenlisten bei Schuhmachern
Wie der Reichsbeauftragte für Lederwirtschaft anordnet,

müssen die Schuhmachereien und andere Werkstätten, die
Schuhe ausbessern, in der Zeit vom 15.bis 25. September 1940
Kundenlisten für Schuhreparaturen anlegen. Die Eintragung
in die Kundenliste erfolgt gegen Vorlage der Reichskleider¬
karte. Der Schuhmacher hat auf dem Stammabschnitt der
Reichskleiderkarte die Eintragung durch Namen-angabe oder
Angabe seiner Firma zu bescheinigen. Jeder Verbraucher darf
sich nur in die Kundenliste eines Schuhmachers eintragen
lassen.

Der zuständige Kreishandwerksmcisterhat in Zusammen¬
arbeit mit dem zuständigen Jnnungsobermeister nach näherer
Anweisung der Reichsstelle für Lederwirtschaft bis zum 31.

-Schuhmacher die Höchstzahl von Kunden fest
und teilt diese Zahl dem Schuhmacher schriftlich mit. Wenn ein
Verbraucher keinen Schuhmacher findet, der bereit ist, iyn in
seine Kundenliste einzutragen, so weist ihn das zuständige
Wirtschaftsamt einer Schuhausbesserungswerkstatt zu. Wer
aus der Liste eines Schuhmachers gestrichen und in die Liste
eines anderen Schuhmachers eingetragen werden will, zeigt
dies zunächst dem Schuhmacher, in dessen Liste er bisher ein¬
getragen war, an, dieser löscht den Kunden in seiner Kunden¬
liste und 'durchstreicht die Unterschrift auf der Reichskleiöer-
karte. Der Kunde legt dann die Reichskleiderkarte dem zu¬
ständigen Wirtschaftsamt-vor und beantragt, die Namens¬
aufschrift des bisherigen Schuhmachers mit dem Dienststempel
des Wirtschaftsamtes zu überstempeln. Erst auf Grund der¬
artig gekennzeichneter Reichskleiderkarten dürfen Schuhmacher
neue Eintragungen in die Kundenlisten vornehmen.

Soweit bisher freiwillig bereits Kundenlisten geführt
wurden, werden diese mit der Anlegung der neuen gesetzlichen
Kundenliste ungültig. Das Bezirkswirtschaftsamt kann aber
bestimmen, daß diese Kundenlisten weiter geführt werden,
wenn diese den gestellten Anforderungen entsprechen.
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Nun hat man ihn ins Grab gesenkt. Monikas Mund
verzerrt sich ein wenig. Die Türklinke in der Hand, so steht
sie da und horcht auf das verrollende Echo. Dann tritt sie
ein. Es ist dunkel im Raum, denn die Fensterläden sind
geschlossen. Es bleibt auch ferner dunkel, denn keine Hand
stößt etwa den Fensterladen auf. Nein, es siegen zwei müde
Hände in einem Schoß, und die Tränen fallen darauf. Zwei
Hände, die einmal einen liebevoll umfangen, den man jetzt
ins Grab legt.

Kaum zu fasten ist es. So voll Leben, wie er einst war.
Es ist schon lange her, und dennoch, dennoch. . .

In der Dunkelheit kommen die Bilder der Vergangen¬
heit. Sie treten leise und behutsam ein und setzen sich neben
die Frau wie kleine Kinder, die man nicht sortscheuchen darf
durch ein hartes Wort.

Jakob . . . denkt sie. und dann spricht sie es leise für sich
hin: „Jakob Haller . . ." Darin liegt in dieser Stunde alles
eingeschlossen.

Ein Abend ersteht vor ihr — ach Gott, wie lange ist das
schon her. Und trotzdem, sie sieht ihn wieder, wie er eintritt,
jo jung und kraftvoll. Sie erlebt noch einmal das blüten¬
gleiche Ausbrechen ihres Herzens. Auf beiden Händen hielt
sie es ihm hin. Und er nahm es, bedenkenlos, leichtösi Blutes,
wie er war. Doch alles Leid, das ihr daraus geschah, löst sich
auf in dieser stillen Stunde des Schmerzes um seinen Tod.
Es will in diese Stunde sogar etwas kommen, das aussteht
wie Trost. Sie sagt sich, wenn sie damals wirklich Jakobs
Frau geworden wäre, jetzt stünde sie doch allein; denn was
von ihm noch übrig war, liegt jetzt, in einem Zinnsarg aus
dem Westen kommend, bereits unter der Erde. Ein bißchen

schwer zu verstehen, wenn man weiß, wie gütig Gott ist, daß
er dies in den letzten Stunden des Krieges noch geschehen ließ-

Der Helle Schrei eines Raubvogels schreckt sie aus ihren
Gedanken, so daß sie aufsteht und die Fensterläden aufstößt.
In breiter Welle strömt das Licht herein. In feierlicher
Schönheit ragen die Berge auf. Ihre Kuppen sind schon
schneebedeckt und glitzern wie Silber in der Sonne. Dort
hinauf schickt Monika nun ihre Gedanken. Dort oben — es
wird wohl keinen Steig und Steg geben, den Jakob nicht
gegangen wäre, damals, in seiner Jugend, als er den Gemsen
nachstieg, ständig von Gefahr umgeben. Sie erinnert sich
ferner an den Morgen, an dem der Jäger Sebastian Lechner
die Spur verfolgte. Heute lebt auch er. nicht mehr. Er war
einer der ersten, die den Heldentod fanden. Auch der Höhen-
berger-Sepp schläft drunten am Isonzo. Alle Männer, die
irgendwie einmal in ihr Leben getreten sind, leben nicht
mehr. Der letzte war der Jakob Haller.

Plötzlich fällt ihr ein. was die Menschen wohl sagen
würden, wenn sie wüßten, daß sie, die stolze, starke Kollerin,
hier hinaufgeflüchtet ist in die Einsamkeit, um die Toten¬
glocken für den Sägemüller nicht läuten zu hören. Daß sie
geweint hat um ihn. Niemand würde das begreifen können.
Nur der alte Much.

Und der Much ahnt es auch in den nachfolgenden Wochen,
was sie bedrückt. Er sieht täglich den Kampf, den sie mit sich
führt, wieder so zu werden, wie sie war, stark und groß in
allen Dingen. Und dennoch will es ihr nicht gelingen. Eine
grenzenlose Unsicherheit ist in ihr, in allem, was sie beginnt.

Die Arbeit auf dem Hofe geht zwar im selben Gleichmaß
fort. Einer der Knechte ist aus dem Kriege wieder zurück¬
gekommen und hat sich gleich wieder auf dem Kollerhof ver¬
dingt. Einen zweiten hat sie in dem jungen Michael Brechtl,
dem sie einst die ersten Worte und die ersten Schritte lehrte,
gefunden. Sein Vater, der Simon Brechtl, hat wieder ge¬
heiratet und war glücklich aus dem Kriege heimgekehrt. Des
weiteren sind noch zwei junge Mägde da und der alte Much,
der überall nach dem Rechten sieht, obwohl es ihm schon ein
paarmal gesagt worden war, er möchte doch endlich nach
seinem arbeitsreichen Leben sich etwas mehr Ruhe gönnen.

Er will einfach nicht, und so weit wäre ja alles in Ordnung,
was den Hof betrifft. Aber unterhalb des Tagewerks ist
etwas still geworden, was sonst da war. Das Lächeln der
Herrin ist nicht mehr da, kein freundlicher Zuruf, kein Scherz.
Monika weiß es selber, daß es nicht gut ist. immer so tiefen
Gedanken nachzuhängen. Nicht gut für sie und nicht für den
Hof. Aber sie kann es nicht ändern, steht vielmehr, wenn sie
sich unbeobachtet glaubt, hinter dem Haus und schaut hin¬
unter auf den Friedhof, über dessen Mauern ein Heller, weißer
Stein herkusragt. Darunter liegt der letzte Gefallene der
Gemeinde Breitbruck, der Sägemüller Jakob Haller.

Manchmal sieht Monika auch eine dunkelgekleidete Frau
drunten in der Sägemühle über den Hof gehen, langsam und
müde, als schleppe sie Ketten an Händen und Füßen. Die
Kollerin sieht aber auch ein anderes Bild, ein Bild voll Kraft
und Leben. Den jungen, starken Pankraz sieht sie auf dem
Baumgatter stehen und schaffen. Und oftmals, wenn West¬
wind weht, hört man seine Helle, scharfe Stimme bis zum
Kollerhof herauf, trotz dem Kreischen der Sägen und Ketten¬
geklirr. Ja , es ist oftmals so. daß Monika nur dieser Stimme
wegen hinter das Haus geht; denn sie ist in ihrem Klang
gleich hell und stark wie einstens die seines Vaters.

Wer weiß, wie lange Monika in diesem Zustand noch
dahingelebt hätte, wenn nicht die Zeit selbst sie jäh auf¬
geschreckt hätte aus aller Sinniererei.

Der Krieg ist zu Ende, jawohlI Aber im Land selbst
herrscht Unruhe, die sich sogar schon spürbar macht bis in die
einzelnen Höfe heraus. Da wird es der Kollerin klar, daß es
unerlaubt ist. die Hände müßig in den Schoß zu legen.

Viel schuld an diesen Unruhen sind auch die heimgekehrten
Soldaten. Nicht jene, die jahrelang an der Front standen und
das Grauen kennenlernten. Nein, diese sind ernste und
schweigsame Männer geworden, die glücklich wieder zurück-
gesunden haben zu Pflug und Erde. Aber die anderen, die
in der Etappe oder sonst wo herumgerutscht sind, die reißen
das Maul sperrangelweit auf, schimpfen in der Stadt über
die Saubauern, die keine Lebensmittel herausgeben wollen.

(Fortsetzung folgt)
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^reuz und quer durch die Heimat
Wanderungen „auf dem Wald" und zwischen Enz- u. Albtal

An der Schwelle zwischen Sommer und Herbst zeigt nun
der Wettermacher ein freundliches Gesicht. Nun kommt auch
das Wandern noch zu seinem Recht. Mancher aufgeschobene
Ausflugsplan kann verwirklicht werden. Und viel Schönes
läßt sich vom Wandern im Frühherbst sagen. Die Natur er¬
scheint uns zu dieser Jahreszeit besinnlicher, der Farbenzauber
im Naturbild mannigfacher. Wohin wir schauen, entdecken
wir die bunten Farben des Herbstes, der bald einziehen wird.
Auf den frisch abgemähten Wiesen blüht die zierliche Herbst¬
zeitlose, in den Gärten duften die Herbstblumen und die hei¬
matlichen Felder stehen ganz im Zeichen der einsehenden
Ernte . Herbstliche Stimmungsbilder sind es also, die wir auf
unseren.Wanderungen in der Heimat schauen dürfen. Es gibt
Menschen, die das Wandern im Herbst als eine besondere An¬
gelegenheit betrachten. Wohl deshalb, weil eben die Jahreszeit
besinnlicher ist und der Herbst dem Heimatbild eine besondere
Note verleiht. Wir haben uns als Wanderziele die Dörfer
„auf dem Wald" ausersehen.

Engelsbrand -Salmbach
gilt zunächst unser Besuch. Am lohnenswertesten ist Wohl der
Weg durch das Grösseltal-Engelbachtälchen zur Höhe. Dieser
Weg ist bequem zu gehen und nicht langweilig. Das Dorf
schmiegt sich an die sanft ansteigenden Wiesenhänge und macht
in seiner Behäbigkeit und Sauberkeit auf auswärtige Besucher
einen guten Eindruck. Ist man schon auf der Höhe, so scheut
man gewiß nicht einen Abstecher zum Büchenbronner Aus-
stchtsturm, von wo aus man in die nähere und weitere Um¬
gebung eine prächtige Aussicht genießt. Besonders reizvoll
ist der Blick auf Pforzheim und das Enztal. Weit drüben im
Westen erblickt man Lei guter Sicht das silbern schimmernde

Band des Rheinstromes. Von Engelsbrand aus lassen sich in
die nähere Umgebung sehr genußreiche Wanderungen ausfüh¬
ren. Da ist das nahegelegene und auf einem Fußpfad leicht
zu erreichende

Kapfenhardt und das Mühlental
ein begehrtes Ziel. Der Weg dorthin führt durch einen hoch¬
stämmigen Tannenwald. Kapfenhardt hängt wie ein Schwal¬
bennest an dem Bergrücken, Dorf und Umwelt atmen echte
Schwarzwaldeinsamkeit, die es Wohl schon einem Ludwig
Auerbach, dem Dichter des Schwarzwaldliedes „O Schwarz-
Wald, o Heimat, wie List du so schön!" angetan haben. Dieser
Schwarzwald-Heimatdichter ist bekanntlich in Pforzheim ge¬
boren. Von ihm wissen wir, daß er oft und gerne im „Gut¬
brunnental " — so wird das Reichenbach- und Mühlental auch
genannt — weilte und in die waldreiche Umgebung mit ihren
malerischen Waldhufendörfern mit Vorliebe Wanderungen
ausführte . Wie oft mag Wohl der Dichter vor einer der
klappernden Mühlen gesessen und in freudigen Empfindungen
dahingeträumt haben! Es wird sogar die Ansicht vertreten,
daß er gerade hier in dieser Schwarzwaldeinsamkeitdie Ein¬
drücke für sein späteres Gedicht empfangen habe. Klingen
diese Empfindungen, wie sie gerade für das Mühlental und
die schwarzdunklen Höhen Paffen, nicht in seinen Versen in be¬
sonders starken Akkorden in unser Gemüt, wenn er singt:

O Schwarzwald, o Heimat, wie bist du so schön,
Wie locken das Herz deine schwarzdunklen Höh'n
Zum fröhlichen Wandern in Hochsommerzeit,
Zum Rasten in heimlicher Einsamkeit,
Im traulichen Mühlgrund bei Quellengetön:
O Schwarzwald, o Heimat, wie bist du so schön!

In der Gaststube der oberen Mahlmühle wurde zur Erinne¬
rung an Ludwig Auerbach, der hier beim Mühlenwirt so
gerne einkehrte, eine Gedenktafel angebracht.

Bieselsberg-Schwarzenberg
zwei Orte, die in 600 Meter Höhe liegen. Bieselsberĝ aüf
luftiger Höhe über dem Nagoldtal und Schwarzenberg mitten
im schwarzdunklen Tannenwald . Mit dem Mühlental stehen
Leide Gemeinden in enger Verbindung. Die untere Kapfen-
hardter Mühle gehört nämlich zu Bieselsberg und die alte
Sägmühle zu Schwarzenberg. Nun, die einst so laut klap¬
pernden Talmühlen haben ihr Aeußeres und Inneres be¬
trächtlich verändert. Die uralten Mahlgänge und die großen
knackenden hölzernen Wasserräder sind verschwunden. Das
muntere Reichenbächlein kann nicht mehr wie einst so aus¬
gelassen auf die Wasserräder stürzen und um die alten Müh¬
len plätschern. Die Technik hat ihm einen anderen Weg ge¬
wiesen, es fließt durch Röhren auf Turbinen . Dadurch haben
diese drei Talmühlen etwas von ihrem ursprünglichen Zauber
eingebüßt, sich aber ansonsten die volle Volkstümlichkeiter¬
halten. Und darauf sind die Bieselsberger, Schwarzenberger
und Kapfenhardter stolz.

Mithin der bekannteste und größte Ort auf dem Wald ist
Schömberg

Aus dem einst so unbedeutenden Waldhufendorf entwickelte
sich innerhalb von fünfzig Jahren ein berühmter heilklima¬
tischer Höhenkurort, in dem jedes Jahr viele hundert Volks¬
genossen Heilung und Erholung finden. Das Landschaftsbild
um Schömberg ist charakteristisch, wobei der immer wieder¬
kehrende Wechsel von Wald und Rodungsland besonders auf¬
fällt. Gleich freundlichen Oasen liegen die einzelnen Feld¬
marken eingestreut in der dunklen Fläche der Wälder. Es ist
noch viel zu wenig bekannt, wie lohnenswert gerade eine
Wanderung auf dem Wald ist. Will man diese im richtigen
Zeitmaß ausnützen, so wählt man Schömberg als Stützpunkt.

Rene

Das schmucke Städtchen an der Enz

Rund um die Stadt auf ebenen Wegen herrliche Ausblicke
Schloßberg mit Ruine und Schloß/ Schwimm- und Luft¬
bad an der Enz / Gutgeführte Gasthöfe und Pensionen

WalMrtsW«GrösselM«
eine halbe Wegstunde von Neuen¬
bürg entfernt, auf schönen, schattigen
Fußwegen leicht zu erreichen.

llülllü!

Wiesen -Kaffee , Bier - und Besperstube , Kaffee -Terrassen
Gute Biere — Vorzügliche Weine — Aufmerksame Bedienung

620 Meter Höhenlage
Bahnstat .Rotenbach «Enz
Gute Verpflegung in den Gast¬
stätten- Erholungsort- Ziel für
Ausflüge und Wanderungen in

der Heimat- Aussichtsturm mit Fernblick zum Rhein, Schwarz¬
wald, Pfälzer Wald, Odenwald usw.

Auskunft durch das Bürgermeisteramt.

Tangenbrcmd 700m ü. d. M.

auf dem Höhenrücken zwischen Enz- und Nagoldtal, rings
von Tannenwald umgeben. Bilderreiche Fernsicht. Direkte
Omnibusverbindung Pforzheim—Langenbrand—Schömberg.

Freundliche , gern besuchte Gaststätten

l-iöbsnlsgs 6VV d/lstsr

Beliebtes Wsnckerriel — kudizer Brkolunßsort
^uk guten Wegen ru erreicken — 8cbvner llunäbück
in Oie Eingebung — Lekannte Oastsiätten am l'isire

Irksnkslcl s . rß . knr
280  IVleter ü. !Vi.

BrbolunZsort  aut luttiger ^ nböbe mit präciitiZern
ins llinLta!, 8ckwar2wai «1 nnä HaAenscbie6
8pc>rtplät2e — ffreibacigelegenkeit

Oünsti §e Laknverbinclung — kreuncilicbe Oastsiätten

^uslruntt erteilt «las Bürgermeisteramt
' — - " - — - - - - - -

7 Kilometer vom Enztal entfernt
im lieblichen Schwarzwaldvorland gelegen
ladet zum Besuch ein.

Empfehlenswertes Ziel für Wanderungen im Heimatgebiet.
Bestens markierte Waldspazierwege. — Einzigartige Aussichts-
Möglichkeit in die Umgebung zum Rhein, nördl. Schwarzwald,
Odenwald, Pfalz usiv. — Bekannt gute Gaststätten.

2n ( oNVSilSI ' halten Sie im

Oastliaus 2urn»RöLIe«
Einkehr. Historische Ganzhorn-Stube. Aufmerksame Bedienung,

Decket
Höhenluftkurort, 720 m ü. d. M.

inmitten schönster Tannenwaldungen
Heilkräftiges Gebirgsklima

18 Rundgänge Fernsicht in die Rheinebene, Vogesen,
Aussichtsturm Hardtgebirgc

Beliebter Stützpunkt für Höhenwanderungen
nach Teufelsmühle, Hohloh, Kaltenbronn, Wildsee

inmitten einer schönen Tallandschaft ladet zum Besuch ein
Familie Kiefer

Ein beliebtes Ziel für Wanderungen im Heimatgebiet ist die

Bekannte und bestempfohlene Gaststätte inmitten von Bergen
u. Wäldern, an der schäumenden Eyach. Ausmerks. Bedienung

i - OlkSIHSKU am Fuße der Teufelsmühle

Malerisches Schwarzwalddorf zwischen Alb- «nd Murgtal

Empfehlenswertes Ausflugsziel/ Prachtvolle Nah- u. Fernsicht

Waldreiche Umgebung— Aussichtsturm
Teufelsmühle,  SOS Meter ü. d. Meer

Gutgeführte Gaststätten. Auskunft erteill der Bürgermeister.

420 Meter ü. «I. Ml.

auk guten Wegen aus allen llicktungen ru erreicken
Von «ier „Lckwsnner Warte" aus pröcktiger I4ad- un<1
Fernblick ins lieimatgedlet, pkinrgau, llkelaedens,
nvrälicber 8ckwarrwalä, Ocienwalci, pkLIrer kerge usw.

QsststStten:
Allier, llirseb , köwen, vcksen , Lonne, Walckdoru

llinrixartiger bernbück vom Lusslcdtsturm in cien närcllicben
8ckwarrwal«i, «iie kbeinebene, «len kkinrgsu unck«ia» llartal

^l/rFSTrŝ MSt' - As/r'öö/s§
OastrtLtten: llüwen, Lonne mul Walckeck

seüe Auskunft ckurck clen Lürgsrmeirter

krmelmiiiiiMä Herrensitz
Weitkin bekannt wegen seiner verrücken Lage
inmitten von Wiesen, bergen uns Wäläern
brisckes, sonnengewärmtes kergwarser
MWUNM!!!!!!« !«
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eine kalbe Wegstuncke
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Ohne besondere Müheaufwendung kann man dann eine
„Rundwanderung " ausführen , die einen reich entschädigt und
Landschaftsbilder von seltener Schönheit vermittelt . Doch
Schömberg eignet sich nicht nur als Stützpunkt für Wande¬
rungen auf dem Wald , sondern sehr Wohl auch als Ziel für
einen gemütlichen Sonntagsausflug.

Lberlrngenlmrdt -Maisenbach -Zainen
erreicht man von^ Schömberg aus auf einem guten Weg, der
teilweise mitten durch ernteschwere Felder führt und prächtige
Aussicht ins Gäu bietet . In diesen Orten begegnen
wir den echten Waldbauersleuten , die so brav und zäh an
ihrer heimatlichen Scholle feslhalten nnd sie mit großem Fleiß
bebauen. Man sieht es den Aeckern und Wiesen an , daß sie
mit Sachkenntnis und Fleiß betreut werden . Hier begegnet
man auch noch vereinzelt Trachten . Für Erholung und Wan¬
derung im Heimatgebiet sind beide Orte lockende Ziele . Das¬
selbe darf auch von

Jgelsloch -Unterlengenhardt -Beinberg
gesagt werden . Wegen ihrer Abgeschiedenheit nnd landschaft¬
lich schönen Lage werden sie gerne ausgesucht. Um zu ihnen
zu gelangen , muß man ans stillen Pfaden und durch harz¬
duftende Wälder wandern . Zeilenförmig sind diese typischen
Waldhufendörfer in das Wäldermeer hineingebettet . Es sind
schöne Bilder , die wir im Buch der Heimat schauen dürfen.

Langenbrand
liegt schon mehr im Banugebiet des Enztals , zählt aber eben¬
falls zu den Waldhufendörfern auf der Enz -Nagoldplatte.
Vom Enztal her ist der Zugang durch das Forellcnbachtal
oder über Waldrennach besonders empfehlenswert . Von
Schömberg herüber führt ein schöner Weg, ebenso von
Engelsbrand -Salmbach -Grunbach herauf . Stolz stehen die
Bauernhöfe auf der Anhöhe und blicken weit hinaus auf die
Höhen des Waldes . Als Erholnngs - und Ausflugsort hat
sich Langenbrand einen Namen gemacht. Man Preist nicht nur
seine schöne Lage, sondern auch seine Gaststätten.

*
Nun zeigen wir auch einige bekannte Punkte für Erho¬

lung und Wanderungen zwischen Enz - und Albtal auf . Da
nennen wir zunächst die beiden Gaststätten im schönen
Eyachtal:

Ehachbrücke und Ehachmiihle
Erstere ladet am Zusammenfluß der Eyach und Enz zur Ein¬
kehr ein und die Wirtsleute dürfen mit der landschaftlichen
Lage ihres Hauses schon etwas prunken . Sie ist tatsächlich
einzigartig schön. Im oberen Talabschnitt steht satt an der
murmelnden Eyach das Gasthaus „Ehachmiihle ". Es ku¬
schelt sich innig an den Bergrücken , als wollte es sich vor den
hohen Waldbergen verstecken. Wer dieses Gasthaus im stillen
Talgrund kennt, weiß, daß es ein Begriff ist. Hier fühlt sich
der für kürzere oder längere Zeit verweilende Gast wie zu
Hause. Die Tallandschaft zieht jeden Besucher in seinen Bann.
Hier verstummen Alltag und laute Welt , in vollen Zügen

kostet man die Stille und den Odem der Natur , die sich vor
unseren Augen in keuscher Schönheit ausbreitet.

Neusatz und Rotensol
zwei Bergdörfer in Herrenalbs Umgebung . Geschichtlich stan¬
den beide Orte mit der Kurstadt an der Alb in engster Ver¬
bindung und zwar durch das dortige Kloster. Um beide Orte
tobte schon Kriegslärm , wenn sie auch sonst an besonderen ge¬
schichtlichen Ereignissen nicht viel zu vermelden haben . In
geschwisterlicher Freundschaft liegen sie auf dem weit in das
Alb - und Holzbachtal vorspringenden Berg . Was aber beide
auszeichnet, das ist die freie, sonnige und landschaftlich schöne
Lage in rund 600 Meter Meereshöhe . Und diese Lage und
das bekömmliche mittlere Gebirgsklima waren es ja auch, die
mit die Grundlage bildeten für die Entwicklung beider Ge¬
meinden im Fremdenverkehr . Alljährlich sind es viele hundert
Erholungsgäste und Wanderer , die nach Rotensol und Neusatz
kommen und in jeder Hinsicht zufrieden sind. In den örtlichen
Gaststätten ist man auf das Beste uutergebracht und verpflegt.
Die Gemeindeverwaltungen tun andererseits ebenfalls alles,
um den Fremdenverkehr zu fördern . Geradezu überwältigend
ist die Aussicht von beiden Orten aus in die Umgebung und
in die Ferne . Jetzt im Frühherbst sind die zu schauenden
Bilder besonders stimmungsvoll . -ö-

Beliebte Spaziergänge in Wildbads Umgebung
Nollwafsertal — Große Tanne

Unter den Waldtälern um Wildbad hat sich das „Roll¬
wassertal " am längsten den Zauber unberührter Ursprünglich¬
keit bewahrt . In ungestümem Lauf eilt der Bach aus der
Einsamkeit des Tales zur Enz . Sein Bett ist felsig und wild
und wie im Märchenwald erscheint oft das Talbild . Weithin
hallt das Plätschern des Baches durch die Stille des Tales
und vereinigt sich harmonisch mit dem Rauschen der Schwarz¬
waldtannen . Nur eiue Siedlung umschließt der stille Grund:
den aus der alten Speckhütte erwachsenen Rollwasserhof mit
einigen Morgen Wiesenland . Der Rollwasserhof ist Sitz einer
staatlichen Försterei . In seiner Nähe lockt ein bekanntes Na¬
turdenkmal , die „Große Tanne ", zum geruhsamen Verweilen.
Für das stille Rollwassertal aber, das die Kurgäste gerne auf¬
suchen, Passen die Verse von E . Hang:

„Vom moosigen Stein entsprang der Quell,
Er sang sein Lied so silberhell
Dort wo die grünen Fichten träumen.
Dort wo des Schwarzwalds Wasser schäumen.
Im weiten Forst sein Sang erschallt:
Wie ist's so schön im deutschen Wald,
So schön im deutschen Wald !"

Welcher Weg ist zu empfehlen, um ins Rollwassertal bzw.
zur „Großen Tanne " zu gelangen ? Von der Trinkhalle geht
man durch die Enzanlagen zur Marienruhe und dann durch
die saftig grünen Wiesen, immer auf dem bequemen Weg an
der Enz entlang zum Sportplatz ; von hier den gradlinigen

Pfad weiter und kommt dann durch die zu .Wildbad gehörige
Parzelle Ziegelhütte . Nach einem Gang von etwa 1500 Metern
gelangt man an eine Wegkreuzung . Hier zeigt ein Markte»
rungsstein die Richtung an . Ist man ein weiteres Stück ge¬
gangen , zweigt der Pfad nach rechts ab. Nun führt der Weg
am Steilhang der sogenannten „Wand " entlang durch das
vordere Rollwassertal zur „Großen Tanne ". Und das An¬
genehme: weder Straßenbetrieb noch sonstiger Lärm stören die
Feierstille der Natur.

Dann geht man hinein in die Einsamkeit des Nollwasser-
tales und wandert besinnlich durch den harzdüftenden Tan¬
nenwald . Auf dem letzten Abschnitt des Weges ist die Mar¬
kierung gut . Der zwischen Ausgangspunkt und Ziel zu
überwindende Höhenunterschied beträgt rund 150 Meter.
Gehzeit etwa 2 Stunden.

Die „Große Tanne " steht direkt beim Rollwasserhof und
ist ein botanisches Kleinod ersten Ranges . Das Alter dieses
sehenswerten Waldriesen wird -von Fachleuten auf etwa 100
Jahre geschätzt, die Höhe beträgt 10 Meter und der Umfang
auf Brusthöhe 1,65 Meter , bei einem Durchmesser von 1,65
Meter . Der alte Recke des Rollwassertals verkörpert eine
Holzmasse von etwa 25 Festmeter . Um der Riesentanne etwas
mehr Halt zu geben, wurde sie vor einiger Zeit angeseilt , so
daß ihr auch ein starker Sturmwind nichts anhaben kann.
Eindrucksvoll wie die gewaltigen Ausmaße ist auch die Eigen¬
art der Gestaltung : sämtliche Aeste wenden sich in einiger
Entfernung vom Stamm nach oben und streben gleich Kerzen
senkrecht in die Höhe, ihrerseits wieder kleinen, normal ver¬
zweigten Tännchen vergleichbar . Dieser Kandelaberwuchs ist
eine typische Erscheinung bei Wettertannen , die Jahrhunderte
lang schon den Stürmen Trotz geboten haben . Da bei Wetter¬
tannen der Gipfeltrieb häufig durch die Ungunst der Witte¬
rung gehemmt oder zerstört wird , so kommen günstiger ge¬
stellte, tiefer angesetzte Aeste in die Lage, sich nach oben zu
wenden und mit dem eigentlichen Gipfel in Wettbewerb zu
treten . Diese riesenhafte Wettertanne , die Großmutter unter
den vielen, vielen Tannen , die im Wildbader Forst stehen, hebt
sich in wuchtigen Umrissen aus dem Gesamtbild des Roll¬
wasserhofes heraus und zieht alle Besucher in ihren Bann.
Unter ihrem zerzausten dunkelgrünen Dach saßen im Verlauf
der letzten hundert Jahre schon viele berühmte Wildbad-
Kurgäste aus dem In - und Ausland . Justinus Kerner , der
Dichter -Arzt , war sicher auch einmal dort gesessen und hat
sich an der prächtigen Landschaft erfreut . So mancher Name
ist in den knorrigen Stamm eingeritzt und all die Besucher
nehmen unvergeßliche Eindrücke mit von diesem lauschigen
Plätzchen im Tannenhochwald . Wer hier weilt , wird an die
Verse eines Dichters erinnert , die lauten:

„Ich seh dich noch des Nachts im Traum,
Du stolzer, edler Waldesbaum,
Du rauschest ernst und lind!
Wie oft Hab ich gelauschet dir.
Wenn Märchen du erzähltest mir.
Dem wilden Waldeskind !" -ö-
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700 Bieter über clem iVleer

Vom Lnrtal aus 2uk xuten V̂ exen ru erreichen

600 Meter
HöhenlageSchwarzenberg

Ruhiger Erholungsort. Gut markierte Zugangrwege
Lohnender Ziel für Wanderungen im Hetmatgebiet

Gaststätten: Hirsch nnd Rötzle— Aufmerksame Bedienung
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LieselslierA
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über dem von Dichtermund besungenen„Mühlental"
gelegen, ladet die Wanderfreunde zum Besuch ein
Gutgesiihrte und bekannte Gaststätten am Platz«

lN>erle»i>eiihM
in 700 Meter Höhe zwischen Enz- und Nagoldtal

Ruhiger, landschaftlich reizvoller Erholungsortu. Ausflugsziel

Gaststätten: „Adler" und„Ochsen"!

Engelsbrandn. Salmbach
aus sonniger Höhe laden zum Besuch ein

Dom Enztal an« genußreiche Wanderung durch da» rei¬
zende Tr öffeltal. In der Nähe Büchenbronner Aussichtslurm
3n beiden Orten freundliche Gaststätten

IlitttltiWdM
Lohnenswertes Ziel bei Wanderungen„auf den Wald"
Schöner Blick in das Nagoldtal. Am Ort gute Gaststätten

Wsviilliikd-röiiieil
ii (600—700m ü. d. Meer) wird wegen seiner

schönen Lage gerne besuchtu. bietet auch angeneh»
men Erholungsaufenthalt in seinen Gaststätten

»
«
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Schwarzw, ngsort
370 Meter u. . -n Meer
l2M Einw., Bahnstation

Das freundliche 600 Jahre alte Dorf lst ulchc nur rl»»r .vrra-l»»
bekannte Sommerfrische, sondern auch ein lohnendes Wanderziel.
Spaziergänge im Forellenbachtal und im Eyachtal
(beides Landschaftsschutzgebiete) bringen köstliche Erholung.

Die Gasthöfe Ochsen, Sonne und Hirsch bieten
behaglichen Aufenthalt und beste Bewirtung.
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Auf zur frohen> Wanderung nach

rValörennach
auf sonniger Bergeshöh'

Gaststätten:
„Sonne ", „Rößle ", Waldwirtschaft „Grösseltal"

lm„Täle",welches Gonzhorn mit dem Lied„Im schönsten Wiesen¬
grunde"so begeistert besingt.—Wählen Sie e«als Ausflugsziel.
Gutgesiihrte Gaststätten. Schwimm- und Sonnenbad im Täle.

pkinrveilvi' ladet ebenfalls zum Besuch ein.

Bei Wanderungen in der Heimat bieten

Wfellhllllsell-SberllhlNlsell
am Rande des Schmarzwaldes ein lockendes Ziel

Bekannte und gutgrführte Gaststätten in beiden Orten

Ollenkausen
ĉ ltc» ein loluienclc» Liel kür ^ .usklüge in riss
Lclllok »Untere k̂ mt«. 8cliöne I-sge in einem

viesengrünen Tsl.

Im „ILnteren Ämt " Ist Las
freundÜHe'Weingärtnerdorf

ein begehrtes Äusstugsziell



Mus dm HcimatgcbictW
Gedenktage

8. September.
1-778 Der Dichter Clemens Brentano in Ehrenbreitstein

geboren.
1804 Der Dichter Eduard Mörike in Ludwigsburg geb.
831 Der Dichter Wilhelm Raabe in Eschershausen geb.
838 Der Nordpolforscher Karl Weyprecht in König im

Odenwald geboren.
1841 Der Tondichter Anton Dvorak in Mühlhausen in Böh¬

men geboren.
1894 Der Naturforscher Hermann von Helmholt; in Char¬

lottenburg gestorben.
1928 Der Staatsmann Ulrich Graf von Brockdorff-Rantzau

in Berlin gestorben.
Sonnenaufgang 6.47 Sonnenuntergang 19.57
Mondaufgang 14.41 Mondunterganq 23.29

Nie Pflicht des Herzens
Kriegszeiten und Zeiten gesteigerter Pflicht . Neben das

Pflichtgewand des arbeitenden Menschen — dem Lederschurz
des Schmiedes, den Kitteln der Dreher , Schlosser und Mon-
teure , der Sturmjacke des Seemanns und der kargen Kluft
des Bergmanns — hat sich der graue Rock des Soldaten ge¬
stellt. Darüber haben wir ihn gezogen — den Feldrock des
Krieges . Todesmut heißt die Pflicht des Soldaten . Sie for¬
dert den Einsatz seines ganzen Lebens . Kommen wir uns
mit unseren bescheidenen Pflichten des Alltags nicht ein biß¬
chen schäbig neben ihm vor ? O nein ! Auch unser warten
Pflichten , die uns groß und stolz machen dürfen : Pflichten
des Krieges ! Gleichmäßig verteilt zwischen der Front drau¬
ßen und der Heimat sind diese Pflichten . Zwei Fronten ste¬
hen in einer Pflicht vereint : kämpfen und helfen! Von den
Soldaten fordert sie das Kämpfen — von uns aber das
Helfen ! Hier wie dort fordert sie den ganzen Einsatz — den
ganzen Mann ! Der Führer hat seine Soldaten gerufen . Er
hat auch die Heimat gerufen , auf Posten zu stehen. Und mit
der Eröffnung des Kriegs -Wintrrhilfswerkes 1940/41 rief er
uns wieder an seine Seite . Wo er marschiert , marschiert, die
Pflicht in ihrer gewaltigsten und zwingendsten Größe . Er
gibt den Marschtritt unserer Pflicht an . Darum ist unser
Platz neben dem Führer . Die Erfüllung der uns von ihm
gegebenen Pflichten vereint uns mit ihm. Schulter an
Schulter mit dem Führer ringt das Volk. Am morgigen
Sonntag wird sich das wieder zeigen. Dieser 8. September
bringt den ersten Opfersonntag  des zweiten Kriegs¬
winterhilfswerkes . Wir werden durch die Größe unseres Op¬
fers wieder einmal der ganzen Welt zeigen, daß Führer und
Volk eine verschworene Gemeinschaft bilden, die in diesen
großen weltgeschichtlichen Tagen nur eines  kennt : den
eisernen Willen zum Sieg . Wir müssen und werden uns
g-roß zeigen, wenn die Trommeln des Kriegs -WHW an unser
Öhr schlagen. Wie wollen unser Herz rufen ! Unsere Pflicht!
Wir vergessen sie nicht, unsere heilige Pflicht des
Herzens.  Wir treten mit dem ersten Opfersonntag in den
Neuen Opferabschnitt des Kriegs -WHW - Und daß wir ihn
gewinnen , dessen sind wir so sicher wie des Sieges unserer
Soldaten ! - —- —

-- Baugenehmigung deckt nicht spätere Bauarbriten . Die
Zeitschrift für Bauwesen „Zentralblatt der Bauverwaltung"
veröffentlicht in ihrer Nr . 34/35 ein Urteil des Preußischen
OBG vom 80. November 1939, in dem ausgeführt wird , daß
eine Baugenehmigung mit der Vollendung und baupolizei¬
lichen Abnahme des Baues , für den sie erteilt ist, verbraucht
ist. Nachträgliche Aenderungen eines Baues , die zur Zeit
einer Vornahme genehmigungsbedürftig sind, dürfen daher
auf Grund der ursprünglich für den Bau erteilten Bauge¬
nehmigung nicht vorgeuommen werden , auch wenn dadurch
eine (vielleicht unbemerkt gebliebene) Abweichung von der
Baugenehmigung oder eine spätere Abänderung beseitigt,
der Baugenehmigung also nachträglich Rechnung getragen
werden soll. (In dem vorliegenden Fall waren seinerzeit ohne
Baugenehmigung zugemauerte Fenster 40 Jahre später ohne
neuerliche Genehmigung als Fenster eingerichtet worden .)
Vielmehr bedarf es dazu — ebenso wie zur Ersetzung eines
vernichteten (etwa abgebrannten ) Gebäudes durch ein genau
gleiches Gebäude — sedesmal einer neuen Baugenehmigung.

Dis Speisekarte am ersten Opfersonntag des neuen
Kriegs-WHW.

Der erste Opfersonntag des Kriegshinterhilfswerkes
1940/41 ist auf Sonntag , den 6. September , festgesetzt wor¬
den. An diesem Tage dürfen infolgedessen in den Gaststät¬
ten in der Zeit von 10—17 Uhr keine anderen als die nach¬
stehend- bestimmten Eintopfgerichts abgegeben werden : 1.
Brühkartoffeln mit Einlage . 2. Weißkohl oder Wirsingkohl
mit Rindfleisch. 3. Gemüsetopf nach Wahl . — Für die Gast¬
stättensammlungen werden die Speisebetriebe wiederum in
drei Klassen geteilt , in denen der Preis des Eintopfgerichts
0,70, 1,00, bezw. 2D0 Mark beträgt . Hiervon werden als
Spende für das WHW 0,20, bezw. OM bezw. 1,20 Mark ab-
geführt . Groß - und Filialbelriebe der Klasse I entrichten als
Spende 0,30 Mark für das WHW . Feder Gast enthält eme
Quittung über seine Eintopfspende.

Mit dem E. K. 2. Kl. ausgezeichnet. Otto Utz , Unter?
Offizier in einem Pionier -Regiment , wurde für besondere
Tapferkeit vor dem Feind mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

Ehrenvolle Auszeichnung . Ernst Wenz,  Sohn des Fried¬
rich Wenz von hier , wurde mit dem Schutzwall -Ehrcnzeichen
und mit dem Jnfanterie -Sturmabzeichen ausgezeichnet . Von
der Familie Wenz stehen fünf Söhne im Felde.

-Are / M/eOa//

Ein Tausend-Mark-Gewinn beim Glücksmann. Der
Glücksmann hat seine Tätigkeit wieder ausgenommen . Man
sieht ihn wieder planmäßig im . Stadtbild , bald auf den
Straßen , bald in den Gaststätten , bald in den Anlagen auf¬
tauchen . Man weiß, er trägt das Glück in seinem Kasten
herum . So dachte Wohl auch jener Kurgast , der am Donners¬
tag abend in einer Gaststätte Glückslose kaufte, ohne ernsthaft
daran zu denken, daß ihm ein größerer Gewinn zufallen
würde . Doch, wie groß war dessen Ueberraschung und Freude,
als ihm der graue Glücksmann zurief : ,Le , Sie hennt
1000 RM . gwonne !" Das war ein Treffer , der eine
Bombenwirkung erzielte , denn nun kauften auch die anderen
Tischgäste Glückslose und es soll auch da noch kleinere Treffer-
gegeben haben . Der glückliche Gewinner der 1000 RM . ist
überhaupt ein ausgewählter Glücksvogel, denn er zog schon
in früherer Zeit zwei Fünfhunderter aus der Kiste.

Die hier weilenden Wehrmachts-Urlauber trafen sich am
Donnerstag abend im Gasthof zum „Wilden Mann " zu einem
kameradschaftlichen Beisammensein , wo gegenseitig Erlebnisse
vom großen Kriegsgeschehen ausgetauscht wurden . Frisch und
in froher Stimmung sangen die Soldaten ihre schönen Lieder,
die in den letzten Monaten fern im Feindesland erklangen.
Der gemütliche Kameradschaftsabend bleibt allen Feldgrauen
in guter Erinnerung.

Praktische Kamcradfchaftspflege. In den letzten Tagen
herrschte im Geschäftszimmer der Partei eine rege Tätigkeit.
Es wurden nämlich für alle Ausmarschierten Feldpostpäckchen
gerichtet und versandfertig gemacht. Im Rathaussaal waren
sie gestern mittag aufgestapelt und haben nun inzwischen schon
die Fahrt zu ihren feldgrauen Empfängern angetreten . Ihr
wertvoller und willkommener Inhalt wird die Soldatenher¬
zen sicher erfreuen , sind es doch Beweise der kameradschaftlichen
Verbundenheit zwischen Front und Heimat , zwischen Soldaten
und Partei.

Aus dem Kurleben. Die Herbstkurzeit hat im Zeichen
eines freundlichen Septemberwetters eingesetzt und wird noch §
zahlreiche Gäste in die Thermalstadt bringen , zumal seitens
der Staatl . Badverwaltung alles getan wird ,um den Gästen
den Aufenthalt so unterhaltend und abwechselnd wie nur
möglich zu machen. Man staunt über die Fülle der Groß¬
veranstaltungen , die für September vorgesehen sind und teil¬
weise über das Wochenende und im Laufe der nächsten Woche
durchgeführt werden . Die Badverwaltung will damit einen
Ausgleich schaffen für den Ausfall der Konzerte durch das
Große Kurorchester , welches zum Monatswechsel seine Tätig¬
keit beendete. Auch im Kriegssommer 1940 hat das Große
Kurorchester unter der Leitung des Staatl . Musikdirektors
Haelßig  seine kulturelle Aufgabe zur vollen Zufriedenheit
der Konzertbesucher erfüllt . Neben den programmäßigen
Kurkonzerten kamen sechs Sinfonie - und sechs Philharmo¬
nische Konzerte zur Durchführung . An der Durchführung
dieser hochstehenden Musikaufführungen waren namhafte
auswärtige Solistenkräfte beteiligt . Für das Orchester und
seinen künstlerischen Leiter gestaltete sich der am letzten Frei¬
tag durchgeführte Beethoven -Abend zu einem eindrucksvollen
Erfolg . Ungern sah die Konzertgemeinde das Orchester schei¬
den. — Im Rahmen der Veranstaltungen in der zu Ende
gehenden Woche verdient der Kammermusikabend vom letzten
Dienstag besondere Beachtung . Der Abend wurde von zwei
-begabten Pforzheimer Musikerinnen bestritten . Am Flügel
sahen wir Johanna Viernstein,  während Gretel Schla¬
ger die Violine spielte. Man hörte Violin - und Klavier-
Sonaten von Brahms , Schumann und C. Franck . Die Leiden
Künstlerinnen dursten für ihre prächtigen Darbietungen
reichen Beifall entgegennehmen.

Veranstaltungen der Staatl . Badverwaltung
Filmvorführungen — Grotzkonzertedes RAD — Liederabend

Hofele — Gastspiel von Werner Kroll
Zum Beginn der Herbstkurzeit überrascht der Veranstal-

tUngskalender der Staatl . Badverwaltung durch Vielgestaltig¬
keit. Zunächst lenkt ein Film die Aufmerksamkeit auf sich. Er
betitelt sich „Das Recht auf Liebe" u . wurde nach dem Schau¬

spiel „Vroni Mareiter " von F. K. Franchy (Drehbuch von Är,
E. Ebermayer) unter der Leitung von Joe Stöckel gedreht.
Besitz und Liebe — diese ewigen Ziele menschlicher Leiden¬
schaften sind die Grundthemen dieses Filmes, dessen Schau¬
platz größtenteils die prächtige Alpenwelt ist. Zwei Frauen
sind es, die einem Manne ihre Liebe schenken, der aber nicht
stark genug ist, eine klare Entscheidung zu treffen. Die zur
höchsten Spannung geführten Konflikte finden einen schicksal¬
haften Ausgleich durch die innere Größe liebender Herzen.
Dieser Film schöpft aus den Tiefen menschlichen Geschehens
und zeigt die Schicksale der Menschen in schlichter und gerade
deshalb ergebender Form . Niemand wird sich der tiefen Wir¬
kung der dramatischen Handlung entziehen können, zumal
die führenden Rollen von besten Künstlerinnen und Künstlern
gespielt werden. Wir nennen da Magda Schneider, Anneliese
Uhlig, Viktor Staal , Paul Wegener. Die Musik schrieb Fritz
Wenneis. — Inhaltsreich ist wieder die Ufa-Kriegswochen¬
schau, die uns Bilder vom großen Geschehen unserer Zeit
vermittelt. Wir erhalten Einblick in deutsche Rüstungswerke,
wo die schweren Waffen entstehen, sehen die Geburtsstätten
der erfolgreichen Stukas , die Ausbildung der Kriegsmarine
usw. Packend sind die PK .-Bildberichte von den Luftangriffen
auf England.

Eine sehr begrüßenswerte Abwechslung in der Reihe der
unterhaltenden Veranstaltungen bringen die Groß - Kon¬
zerte des RAD  am Sonntag vormittag und nachmittag
vor der Neuen Trinkhalle. Die Konzerte stehen unter der
Leitung von RAD -Obermusikzugführer Otto Wen dt und
versprechen besonders unterhaltsame Stunden . Heute Sams¬
tag findet im Kursaal ein „Heiterer Musikabend" statt, eben¬
falls ausgeführt vom Gaumusikzug des RAD mit einer aus¬
gewählten Vortragsfolge.

Im Rahmen der musikalischen Veranstaltungen verdient ein
Liederabend am Dienstag besondere Beachtung. Der Staatl.
Badverwaltung ist es gelungen, den bekannten Barito-
nisten Hans Hofele (Stuttgart ) für ein Gastspiel zu ver¬
pflichten. Am Flügel wird der Künstler von Traute Zar-
ges (Stuttgart ) begleitet. Zum Vortrag gelangen Lieder
von Schubert, Schumann, Brahms , Strauß usw.

Und nun zu Werner Kroll,  der mit seiner Künstler¬
truppe am nächsten Donnerstag ein einmaliges Gastspiel gibt.
Es ist eine besondere Ueberraschung, daß der Meister-Komiker
hierher kommt. Die Presse nennt ihn den phänomenalen
Künstler, der mit staunenswerter Treffsicherheit die berühm¬
testen Film - und Bühnengrößen nachahmt. Wenn er z. B.
die Zarah Leander, den italienischen Sänger Gigli, den Mo¬
ser, Rühmann , Jgelhoff, Marita Gründgens u. a. m. kopiert,
dann weiß man wirklich.nicht, was man nun mehr bewun¬
dern soll, seine unwiderstehliche Komik, die einem Grock gleich¬
kommt, oder sein Stimmtalent , welches eben tatsächlich nur
einmalig ist. Im Beiprrogramm  werden Spitzenleistun¬
gen geboten, die in der Skala in Berlin Aufsehen erregten
und wie sie nur in den führenden Varietes zu sehen sind.
Ob man nun die Original -Mimi mit dem besten Elastikakt
der Welt bewundert oder die 4 Albonos, sich an der italie¬
nischen Tanzschau des Vinoballetts erfreut oder an der laue
nigen Ansage des Willy Lilie, ob man über die fesche Berliner
Type Polly Pfeiffer lacht, über die Porzellan -Jongleurkünste
des Guo Pao Chi staunt oder sich von den Springern Go¬
rettis den Atem rauben läßt, jede Nummer begeistert, ist
eine meisterhafte Leistung der Äusführenden.

Lsz-rs/nr/s ^ />/s/r/s/e/

Es Herbstelt. Die Getreide- und Oehmdernte ist nun
unter Dach und Fach. Der Wind rauscht über die Stoppel¬
felder und auf den frisch gemähten Wiesen blüht die Herbst¬
zeitlose. Nun wartet die Kartoffelernte auf ihre Bergung.
Bei dem gegenwärtigen Wetter reift das Obst zufrieden¬
stellend. Die Bauersleute haben alle Hände voll zu tun, um
die anfallende Arbeit auf den Feldern bewältigen zu können.
Das Wetter ist ihnen ein wertvoller Helfer.

Unfall . Am Freitag abend ereignete sich an der Kreu¬
zung Gräfenhäuser- und Herrenalberstraße ein Verkehrsun¬
fall, wobei ein Radfahrer von auswärts zu Fall kam und
ernsthafte Verletzungen erlitt , sodaß er sofort in ein Kranken¬
haus verbracht werden mußte.

Ehrung des Alters . Heute vollendet Alt -Löwenwirt Fried¬
rich Oelschläger  sein 84. Lebensjahr.

Enzklösterle, 6. Sept . Im Gasthof zum „Waldhorn " faul
letzten Mittwoch eine Veranstaltung der NS -Gcmeinschaft
,Kraft durch Freude" statt. Es wirkten mit : Die drei Madri¬
gals, bekannt durch die Reichssender. Mit ihren .Löns- und
Silcher-Liedern hatten sie sich bald die Herzen erobert. Der
Ansager Karl Lachenmann brachte durch seinen guten schwä¬
bischen Humor die richtige Stimmung unter die Zuhörer.
Die Stuttgarter Künstlerin Liesel Schiebt zeigte sich als Mei¬
sterin auf der Violine. Max Ladewig, der vom Rundfunk
her den Anwesenden kein Unbekannter war, begleitete die
Künstler am Flügel. Der Abend bedeutete für die Besucher
wirklich zwei frohe Stunden.

Eintragung in - ie Kundenliste
der Schuhmacher.

Der Termin für die Eintragung in die Kundenliste der Schuh¬
macher ist verlegt worden. Ursprünglichwar für die Eintragung die
heit vom 2. bis 14. September 1940 vorgesehen. Nunmehr gilt als
Eintragungstermin die Zeit vom IS.—2S. Sept. 1840.

Die Eintragung in die Kundenliste der Schuhmacher wird auf
<kr2. Reichskleiderkarte, die demnächst ausgegeben wird, ver¬
merkt. Diese ist daher bei der Eintragung dem Schuhmacher vorzulegen.

Ealrv, den5. September 1940. Der Landeat
— Wirtschaftsamt —

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 11. Sept . 1848 statt-

stndenden Meh-md SchMinemM
ergeht Einladung.

Personen und Vieh aus verseuchten Krei-'en werden zum Markt
flicht zugelässen. Für die zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzubringen.

Zufuhrzelt zum Schweinemarkt: 7—8.30 Uhr. Austriebszeit für
den Vlehmarkt : 8—9.30 Uhr.

Ealw, 7. Sept. 1040. Der Bürgermeister: Göhner.
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Ireiw.EmMLsverfteigermg
Die Erben des Friedrich Lacher, Wagner in Herrcnalb bringen

dessen Anwesen
Stockwerkseigentuman Geb.Nr . 32 Gernsbacherstraße,

Wohnhaus und Hofraum la 64qm
Geb. Nr . 32/1 Gernsbacherstraße, ^

Scheuer und Hofraum — 86 gm
am Freitag den 13 . September 1848 , nachm . 3 Uhr

auf dem Rathaus in Herrcnalb
zur öffentlichen Versteigerung.
- Die Besichtigung des Anwesens kann mit Polizei-Hauptwacht-
meistcr Waidncr als Bevollm. der Erben erfolgen.

Herrenalb, den5. September 1940.
Bezirksnotar Kemmler.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

16. Sonntag nach dem Dreielntgkeitsfeft . 7. September 1V4V

Neuenbürg. 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt
10.30 Uhr Kindermrche. Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach. 2Uhr Predigt. Dekan Schweminle.
Wildbad. 9.30 Uhr Predigt. Dauber. 10.45 Uhr Christenlehre

(Söhne). Hartmann . 19 Uhr Bibelstunde. Hartmann . Donnerstag
19.30 Uhr Kricgsbetstunde.

Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt-
gottcsdicnst (zugleich Christenlehreder Söhne).

Evang . Freikirche
Methodistengemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg, Arnbach,

14 Uhr Calmbach. 14.30 Uhr Ottenhausen. 20 Uhr GräfenhauseN,
Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 7. September 1940

Neuenbürg. 9 Uhr Kommunion der Schüler und Schulent¬
lassenen.

Witdbad. 7 Uhr, 8 Uhr, 9 Uhr und 10.30 Uhr.
Schömberg. 7.30 Uhr, 9 Uhr. Werktag8.15 Uhr.
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vom 8. bis 15. September 1940Xursssli
Lonntag,
Nontsg,
Dienstag,
Nittwock,

^ LilmvorkllkrunA:
8.8ept.20Dkr
9.8ept .20Dbr s 0a , « sei, « ou » llodo
10. Sept. 20.30 vkr bieäeradenä Nsn » Nokol»
11. Sept. 20.30 Okr Unterksltungs -Konrsrt

Donnerstag, 12.Sept. 20.30 Okr 5ssss «ion, -0sL »,pi « I
Wsnn « i» Xi »oII

Lreitag, 13. Sept. 20 30 Okr blusikadonll
»Vom Kkein rar Donau-

Lamstass, 14. Sept. 20.30 Okr Unteeballuogosdoa ««
Sonntag, 15. Sept. 16u.20Dkr Lümvoriükrung: « odinsou

llurtdestor:
Sonntag, 8. 8>pt. t9 .30 Okr »Lamitienansckluü»
Dienstag, 10. Sept. 20.15 Okr »blittervvocben-

SsSI,a «sIr
Sonntags unö Donnerstags ab 21 Dkr Onterbaltungrkonrert

lluv -lloororl « : Täglick von 11—12 unci 16—18 Okr an cler
bleuen Trinkkslle. Sonntag, 8. Sept. kinMonrsrt « ÜS8 lisietl»-
sri>eik8ÜlvN8t88 von II —12 unä 16—18 ükr SN Oer bleuen
TrinkkaUe.

Selene 8lo11

Johann V^ eker , Lescbi.-okf-.

xrüke » als Verlobte

Oonweiler
8. September 1940

beubrclork/ Kbein
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Vieäerbvgiilil äes Memelltvz
^nmeiäuvgen jeäerreit . Auskunft u. Leratuvgen kosten¬

los unci unverbinälicb.

^U8i1 « äireI <tor Lrnst Müller

Birkenfeld.
Zum sofortigen Eintritt suchen wir einige

HMsMiterimien
Fräserfabrik AeLhur VielLiÄ. Zeppelinstr. 8

Achtung!
Kundenliste in der SchuhmaAerwerkstatt!
Auf Anordnung 86 der Reichsstelle für Lederwirtschaft ist es dringend notwendig, daß
jeder Volksgenosse, welcher eine Kleiderkarte besitzt, sich bei seinem Schuhmachermeister
bis zum 14. Sept . ds . 2s . in die Kundenliste eintragen läßt.
Die Kleiderkarte wird zur Eintragung benötigt. Nähere Einzelheiten über die Ein¬
tragung liegen bei den Echuhmachermeistern auf. In Zweifelsfällen erteilt der Ober¬
meister Auskunft. Es wird höfl. gebeten, den Zeitpunkt 14. September einzuhalten.

Mit Rücksicht auf den derzeitig starken Andrang von Reparaturen und Mangel an Arbeits-
Kräften, ist cs sehr erwünscht, daß die Anlieferung von Reparaturen in gereinig¬
tem Zustande Montags und die Abholung wenn möglich Samstags erfolgt. Es wird
höfl. um Berücksichtigung gebeten.

3« Auslnig der Schi<M»chll-3«mi»«NeieMrg(Kreis EM)

Neuenbürg
Am 8. Sept. 1940
Wanderung
nach Programm

Abmarsch9.15 Uhr an der Eisen-
bahnbrücke am Bozenhardt'schen
Pionierweg. Vesper mitnehmen.

Der Vorsitzende

Waldrennach.
Eine schöne

Xslbin
35 Wochen trächtig, zu verkaufen.
Wilhelm Stoll zur„Sonne".

Der Obermeister: I - Messerle

Kuesssl-l-icktspisl«
Aierrenslk

D4on«sg , cien 9. September 1940
blscbm. 4 bllir u. abenäs 8.1 S Okr

Utatonveoebs . Deutscke Ostmesse in Königsberg. Künstlicker
Dünger. Kriegsbeute wirct versckrottet . Lei unseren Solclaten im
besetrten Oebiet . öeneralkelämarsckall von Lrsuckitsck bei cien
Verwuncleten. Der LUKrer iiberreicbt äen neuernannten Oeneral-
kelctmarsckällen bis NarsckallstSbe bleue Lioniergeräte cler Italien,
^rmee . Italien. D-8oot von Leinäkskrt rurück. Italiens buttvvskke
erölknet eile groös Okkensive in Lritiscb-Somalilanä. Die cieutrcke
Lernartillerie einsatzbereit ! buktangrikk auk Lnglanö. buktscbutrkilm.

8trsn «lvögo >, Kulturfilmuruxx
Lin lobis -Lilm aus äem ^ rtistenleben. rruxs —äas ist cler ein¬
zige Artist, cler auk äem Draktseil, bock über clem Larkett, cien
Salto vorwärts scblägt . Vruxa, cler ungekrönte König cle» Varietes.

1aHans — öle berübmts öeutscbe lanrerin
jugencllicbe nickt rugelassen.

Eintritt KN. —.80 unö l .—. Onikormierts raklen kalbe Preise.

blackm. 2 30 Okr Sonclervorstellung:
vis civursLkv Ufockenrcksu

unö VVieclerkolung cler Wockensckau vom Lelörug in Lrankreicki
„Sisgaokabnon iidor 0slilo «dIsnU"

Eintritt : Lrw. —.50, sugencll. —.25

8M . IlMSÄ

ciis ersten evlsicisr für blerbst unci Winter . Unsere
' groLs ^ uswobl omfoDt vom sinsocbsn pralctiscbsn
Klsici kür Vormittag unci
beruf bis rum eleganten
blcicbmittogskIsiZ alles,
wo; scbön unci moo'srn
ist. berücken Sie uns.
Sie vvsrcisn gut beraten

)ugen6!icde5 Wol.
mit oufZesleppken's'aftdlenden,
resn- vei-afbeUet .oöirckieL^

/rwsifarblg^ k-ok-Ueitet. in
/ bssODclei'L diMscden

/ ^ rv3<immenLfeIIukigLsi
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Vereinigte Kovirtöttsn Qmbki.. Korliruk«

Alißtororl, » clcn II . September 1940, sbencls 8.Z0 Obr

ke8t1ic1ie8 Variete

» k » kil « ps

Verloren
eine Brillant «adel

Ehrlicher Finder erhält gute Be¬
lohnung. Abzugeben Wildbad,
Badhotel,  Zimmer 2V.

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos und unverbindlich
vom chem., schweren Stotterer, der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer-
rllttun'g gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschloss.Umschlag ohne
Ausdruck gewünscht wird, bitte ich
um Einsendung von 24 Rpf. in
Briefmark.) Prakt.Aerzteu.Lehrer,
die selbst Stotterer waren, wurden
nach anderweitigen Mißerfolgen
durch meine Methode in 10-20 Ta¬
gen gründlich von ihrem Uebel be¬
freit. Originalzeugnissezur Verfü¬
gung. Keine Anwend, von Medi¬
kamenten oder Hypnose. Nur die
Sprechangst mutz'durch systematisch.
Neuausbaud.Sprche beseitigt wer¬
den 3S-j . Praxis
L. WarnM. Berlin 8W. 68

Seydelftr. 31a

—I"rmc

vsrtru «! LSngsrsr
stsstllLk seprükte

»S 88 isrerln umi knüpkieseri»
P7orrksim , bestücke 35 II

(Qo!6. ^ 6ler fernruk3268
8preckre !1: lV—l unä 3—6
Sokönkeilspklege
Entkernen von I„ederk!ecken , Dar¬
ren , ttsaren und Sommersprossen

Lusspklege
Entkernen von ttüknersusen , ttorn-
ksut , eingewacksenen un6 Dicken

K3§ein. Auskunft kostenlos.

nsustiefe
ein Vermögen

kosten

NU188
iNLS

dsltsinpkunss

kderligrä-vrogeklö
«ilädsü

Für Einfamilienhaushalt wird
tüchtige

Hausgehilfin
nicht unter 20 Jahren zumi . Okt.
1940 gesucht. Angebote an

k,au Qsvteuels « Nomae
pko »»k « im , Llcblerstr. 4

MW.
zu alleinsteh. Ehepaar gesucht.

Frau Otto Hummel,
Pforzheim, Friedenstr. 64.

Niuteittspesiso r Orckestersessei KN. 2 50
Sperrsitr KN . 2 20
I. kl- tr KN. 1.M
II. kistr unnum . KN. 1.—

Karten beim Kurssalportier im Vorverkauf ab Nontag tsglicb von
Il - 12 Obr, 16- 18 Obr . 20.Z0- 22 Obr

kür
««I4--ckmi«4s -.rI.e» >
ka88vr « rbvit I

sokort gesuckt.

^SSS L KIsin , pforrkisim , Wö tkstr 7

fürVvrtsllungsn
btoskobst , latelobst,
gelbkl . Lpsisstzsilofksln
rum Linlagern — nekmen entgegen

Innt üolillerL8»iiii, lieueiidllrg. lei. M

Gutempfohlcnes, selbständiges

in kleinen Haushalt gesucht. An¬
gebote mit Zeugnissen erbeten an:

Fritz Arres , Pforzheim
Poststr. 1, Papiergeschäft

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Futterkaltmlschung
Swevs - Marrke
Zu haben in den einschlägigenGeschäften

Zuin 1. Okt. oder später wird für
modernen Privathaushalt zuver¬
lässiges, kinderliebes, selbständiges

Msmmsttckv»
in angenehme Dauerstellung gesucht

Dr. E. Armbruste»
Wildbad, Iahnweg 16, Tel.225

Eine

gl.Stütze
die kochen und nähen kann, wird
sofort gesuc' t. Dauerstellung.
Anmeldungen sind unterN. K. 300
an die Geschäftsstelle in Wildbad

zu richten.

Lieber Käufer, bleibe heiter,

wenn die Ware heute rar ; -

munter ruft die Werbung weiter H

pinmal bin ich wieder da?
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